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ELFTES BUCH
CH habe erklärt ,auf welcheWeife man Gold von Silber
und Silber von Gold fcheidet , ferner Kupfervon diefem
und Blei von Gold und Silber und fchließlich wie diefe
beiden Edelmetalle fein gebrannt werden ; nun will ich
über die Arten der Trennung des Silbers vom Kupfer
und vom Eifen reden .

Der notwendige Arbeits - oder Aufenthaltsraum für
die Leute , die lieh mit der Trennung von Silber und
Kupfer befchäftigen ,follzweckmäßigfolgendermaßen

eingerichtet fein :Zunächft werden vier Längswände aufgefuhrt , von denen die
erfte , in der Nähe eines Waflerlaufes gelegene , und die zweite je 2.64. Fuß lang
ift, und zwar hört die zweite nach 151 Fuß auf und wird erft nach einer Unter¬
brechung von 24 Fuß bis zur Länge der erften weitergeführt .Die dritte ift 12,0Fuß
lang ,fte reicht vom 6^.bis zum 186.Fuß der beiden anderen Wände .Die Längeder
vierten fei 151 Fuß . Die Höhe aller diefer Wände fowie der beiden übrigen und
der Querwände , über die ich weiter unten fprechen werde , fei 10 Fuß , die Stärke
i ' /i Fuß .Nur die Höhe der zweiten Längswand muß mit Rücklicht auf die daran
anzubauenden Ofen 15 Fuß betragen .Die erfte Längswand fei von der zweiten
und die dritte von der vierten je 15 Fuß entfernt , die zweite von der dritten aber
39 Fuß .Darauf werden die Querwände aufgefuhrt ; die erfte wird vom Vorder¬
ende der erften Längswand bis zu dem der zweiten , die zweite vom Vorderende
der zweiten Längswand bis zu dem der vierten geführt ,den n die dritte Längswand
reicht nicht bis an lie heran . Hierauf zieht man vom Vorderende der dritten
Längswand aus zwei Wände , welche die zweite und vierte Längswand in einer
Entfernung von je 67 Fuß von deren Vorderende treften . 10 Fuß von der vierten
Querwand nach der zweiten hin entfernt errichtet man von der vierten Längs -
Wand aus noch eine fünfte 2.0Fuß lange Querwand , und in einer Entfernung von
30 Fuß nach der anderen Seite ebenfalls von der vierten Längswand aus eine
fechftebiszurRückfeitederdrittenLängswand .EineliebenteQuerwanderftreckt
lieh vom En de des erften Abfchnittes der zweiten Längswand bis zur dritten
Längswand , und von deren Rückfeite aus eine achte bis zum Hinterende der
vierten Längs wan d. In einer Entfernung von i^ Fuß von der zweiten Längswand
erftreckt lieh eine fünfte Längswand von der liebenten Querwand aus ; ihre
Länge betrage 109 Fuß .In einer Entfernung von 24 Fuß zieht man eine neunte
Querwand bis zum Beginn des zweiten Abfchnittes der zweitenLängswand .Vom
Hinterende derfelben (fünften ) Längswand reicht eine zehnte Querwand bis an
das Hinterende der zweiten Längswand und eine elfte von da bis an das Hinter¬
ende der erften .Schließlich wird fünf Fuß von diefer fünften Längswand nach
der dritten hin entferntvonderliebentenQuerwandaus eine fechfte Längswand ,
35 Fuß lang , gezogen und von deren rückwärtigem Ende aus eine zwölfte Quer -
wandzur dritten und eine dreizehnte zur fünften Längswand .DerZwifchenraum
zwilchen der liebenten und zwölften Querwand wird durch eine vierzehnte in
zwei gleiche Teile unterteilt .
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So ift die Länge , Höhe , Stärke und Lage der Wände . Ihre Gewölbebögen ,
Tür - undFenfteröffnungen müffcn zwarvon Anfang an zugleich mitErrichtung
der Wände vorgesehen fein , doch wird man erft fpäter erkennen können , wie
viele es fein müffen und von welcher Art . Nun will ich noch etwas über die Ab¬

zugswände und die Dachkonftruktion sagen .
Zuächft wird auf die zweite Längswand eine Abzugswand gefetzt , vollkom¬

men ähnlich jener , deren Bau ich im neunten Buche bei Beschreibung der Ofen¬
anlage zum Verschmelzen von Gold - , Silber - undKupfererzen erklärt habe . Von
dieser Wand aus erftreckt ftch ein Ziegeldach bis zur erften Längswand . Dieser
Teil des Gebäudes soll die Blasebälge und die Vorrichtungen für deren Zufam -
menpreflen und Wiederausdehnen aufnehmen .

Ferner wird in dem mittleren Raum zwischen der zweiten und dritten Quer¬
wand auf einem Fundament von Haufteinen eine Tragsäule ^ errichtet , 8 Fuß
hoch , x Fuß breit und dick , 13 Fuß von der zweiten Längswand entfernt . Auf
diesem Stiel und der zweiten Querwand , die an dieser Stelle eine quadratische
Öffnung von 2.Fuß im Geviert befitzt , ruht ein Tragbalken von 34 Fuß 1 Hand
Länge ; ein zweiter von denselben Abmeffungen ruht auf demselben Stiel und der
dritten Querwand . Die Enden beider Balken find dort , wo fie zufammenftoßen ,
durch eiferneKrampen miteinanderverbunden .Inderfelben WeifewirdinioFuß
EntfernungnachderviertenWandzueinzweiterStielerrichtetunddaraufundauf
dieWändewerdenzweidenbefchriebenengIeicheBaIkengeIegt .Auf beideTrag -
balken unddie vierte Längswand kommen 1̂ Querhölzer , 43 V4 Hand lang ,1Fuß
breit , 3 Hand dick . Das erfte davon legt man auf die zweite Querwand , das letzte
durchgehend auf die dritte und vierte , die übrigen dazwischen in einem Abftand
von je 3 Fuß . In Nuten , welche an ihren nach der zweiten Längswand zu gerich¬
teten Enden angebracht find , werden die Enden von ebenso vielen Dachsparren
eingefügt , welche schräg zu den gegenüber auf der zweiten Längswand Behen¬
den Fsoften flehen . Es entlieht fo die zweite , schräge Wand der Abzugshaube ,
ähnlich der , welche ich im neunten Buch beschrieben habe . Damit fie aber nicht
auf die gerade Wand herabfällt , wird fie durch Eifenftangen geftützt , allerdings
nur in geringer Zahl , und zwar deshalb , weil die vier gemauerten Kamine , welche
in diefen Raum zu flehen kommen , fie zum Teil ftützen .

Zwölf Fuß dahinter find ferner in Nuten der auf jenen zwei Tragbalken und
der vierten Längswand auf hegenden Querhölzer die Enden ebenso vieler Dach¬
sparren eingelaffen , welchen die gleiche Anzahl anderer gegenüberfteht ; deren
untereEnden find dort , wo fie auf der vierten Längswand aufliegen , ebenfalls in
Nuten derQuerhölzer eingefügt .Die oberenEnden jener werden mit denen die¬
ser Dachsparren verbunden . Daaberdie Dachsparren der erften Reihe von denen
der zweiten ix Fuß entfernt find , werden , damit in dem Zwischenraum eine
Dachrinne bequem angebracht werden kann , zwischen je zwei davon zwei wei¬
tere Sparren gefetzt ,deren untereEnden ebenfalls in die Querhölzer eingelaffen
werden ,welche auf jenen Tragbalken und der vierten Längswand aufliegen und
eine Elle voneinander entfernt find . Das obere Ende des einen , 15 Fuß langen ,
liegt auf der Oberfeite der Sparren der erften Reihe auf , das des anderen , 18 Fuß

n Der heutige bautechnifcheFachausdruck dafür ift „Stiel“.
Im folgenden als„Mittelftreben“ bezeichnet.
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langen, auf der Oberfeite derjenigen der zweiten Reihe , welche weiter entfernt
ift.Der Unterbau diefer Mittelftreben ift wie folgt konftruiert : auf jedes zweite
Querholz, das auf den genannten beiden Tragbalken und der vierten Längs¬
wand aufliegt ,kommt ein Pfoften zu liehen ,der felbft wieder,um genügend Halt
zu haben, durch eine Strebe geftützt wird.Auf diefe Pfoften wird ein Rahmen
gelegt, das die Mittelftreben einerReihe trägt .In gleicher Weife werden die Mit¬
telftreben deranderenReihe von einemRähmen geftützt,dasaufanderenPfoften
ruht. Ferner kommt 2 Fuß über den Querhölzern, welche auf den Tragbalken
und der vierten Längswand aufliegen , ein Querbalken zu liegen, welcher von
den Mittelftreben der erften Reihe bis zu denen der zweiten reicht. Auf diefen
Querbalken ruht die aus einem ausgehöhlten Baumftamm hergeftellte Dach¬
rinne. Ferner reicht von der Oberfeite jeder Mittelftrebe der erften Reihe ein
6 Fuß langes Abdeckholz bis beinahe zur Rinne, deflen unteres Ende durch
einen 2Fuß langen Stiel geftützt wird, der auf derfelben Strebe der erften Reihe
ruht ; und ebenfo reicht ein 7 Fuß langes Abdeckholz von der Oberfeite der Mit¬
telftreben der zweiten Reihe bis faft zur Rinne , deflen unteres Ende ebenfalls
durch einen auf denfelben Mittelfparren ruhenden Stiel geftützt wird.

Auf die ob erften Teile der Sparren der erften und zweiten Reihe werden nun
lange Bretter genagelt , an welche die Dachziegel gehängt werden ; desgleichen
auf die mittleren Partien der Mittelftreben der erften und zweiten Reihe und
fchließlich unten auf die Abdeckhölzer,welche von der Oberfeite der Mittelftre¬
ben der erften und zweiten Reihe bis faft zur Dachrinne reichen ; auf die diefen
aufgenagelten Unterlagsbretter werden jedoch Schindeln aus Tannenholz ge¬
heftet , welche in die Rinne hineinragen .Denn dann fließt auch ftärkfter Regen
oder gefchmolzener Schnee nur in geringem Maße in das Gebäude ^.

Die inneren Unterbauten ,welche die (Haupt - )Sparren der zweiten Reihe und
die dagegen geneigten der dritten ftützen,brauche ich nicht zu erklären, weil fie
nichts Außergewöhnliches bieten.

In diefem Teile des Gebäudes werden nun an der zweiten Längswand die
Ofen aufgeftellt, in denen die gedarrtenKienftöcke 4)verfchmolzen werden , um
von neuem Farbe und Ausfehen des Kupfers zu erlangen, d.h. richtiges Kupfer
zu ergeben s).Den reftlichen Platz nehmen zwei andere Ofen ein; in deren einem
werden die unzerkleinerten Kupferftücke erhitzt, im anderen werden die Kien¬
ftöcke durch die Hitze des Feuers gedarrt 6); ferner befindet fich hier der Weg von
den Türen zu den Ofen .

In dem Zwifchenraum zwifchen der dritten und fünften 7)Querwand werden
darauf in derfelben Weife zwei Tragfäulen auf einem Steinfundament errichtet ,
beide 8Fuß hoch,iFuß breit und dick.Die eine davon ift von der zweiten Längs¬
wand 13 Fuß entfernt , die andere ebenfoweit von der dritten . Auf diefe beiden
Tragfaulen und die dritte Querwand werden zwei Tragbalken von 4P /4Fuß

3) Die etwas umftändlich befchriebene Dachkonflruktion werde durch beifolgende Skizze erläutert.
Es bedeutet : e 2 .Längswand k Rauchabzug
a a .Reihe f Mittelftrebe’ 1 Rähmen
b 1. Reihe g Sparren m Querholz
c a .Tragfäule(Stiel) h Abdeckholz n Tragbalken
d 1.Tragfäule(Stiel) i Stiel
4) S. weiter unten S. 429 Anm . 11.
5)Die „Garherde“. 6) Die „Darröfen“ .
7) Ein offenbarer Druckfehler ; es foll heißen „ fiebenten“ .

29 Vf-
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Länge , 2 Fuß Breite und Dicke gelegt ; zwei andere Tragbalken von derlelben
Länge , Breite und Dicke kommen auf zwei andere Tragfäulen und die fiebente
Querwand ; die Enden je zweier Tragbalken werden dort , wo fie zufammen -
treffen , durch Eifenklammern miteinander verbunden .Auf diefe kommen wie¬
derum 21 Querhölzer , 13 Fuß lang , 1Fuß breit , 3Hand dick ; das erfte davon liegt
der dritten Querwand auf , das letzte der fiebenten , die übrigen dazwifchen in
einem Abftand von 3Fuß voneinander .An ihren nach der zweiten Längswand
zu gelegenen Köpfen werden die Enden ebenfo vieler Sparren verzahnt , welche
fchräg zu den gegenüber auf der zweiten Längswand flehenden Dachpfoften
flehen , fo daß die zweite fchräge Wand der Abzugshaube entlieht . In nach der
dritten Längswand zu gelegene Nuten derfelben Querhölzer verzahnt man ferner
dieEnden der gleichen Anzahl Sparren ,welche fchrägzu den gegenüberliegenden
Sparren einer dritten Abzugswand flehen , fo daß die Schrägwand einer zweiten
Abzugshaube entlieht . Damit diefe nicht auf die fchräge bzw.jene auf die gerade
Gegenwand fällt ,werd en fie zum Teil durch eine größere Anzahl von Eifenfläben
geflützt , die von einigen der Sparren zu den ihnen gegenüberliegenden reichen ,
zumTeil durch einigeSpreizen ,die von der RückfeitederSparren bis zu derderda -
hinter befindlichen reichen ;diefe find an beiden Enden durchbohrt , zHand breit
und dick . Die Sparren find durch darumgelegte Eifenbändervon 3Finger Breite ,
l/i Finger Stärke mit den Enden genannter Spreizen zur Erhöhung der Fettigkeit
in der Weife verbunden , daß ein Eifenftift durch deren Durchbohrungen und die
Eifenbänder hindurchgefteckt wird . Denn da lieh fo Gewicht gegen Gewicht
Hemmt , können die Sparren nicht auf die gegenüberliegenden fallen .

Für die Querhölzer und Mittelftreben , welche die Dachrinnen und das Dach
tragen follen , gilt allgemein , daß die obengenannten , mit Ausnahme der Mittel¬
ftreben der zweiten Reihe , nicht länger fein dürfen als die der erften Reihe , und
daß die Abdeckhölzer , welche von der Rückfeite der Mittelftreben der zweiten
Reihe bis beinahe zu der Dachrinne reichen , nicht länger fein follen als die ,welche
von der Rückfeite der Mittelftreben der erften Reihe bis faft zur Rinne reichen .

An der zweiten Längswand diefes Teiles des Gebäudes befinden fich die Ofen
zum Legieren von Kupfer mit Blei und zum Verfchmelzen der Schlacken 8), an
der dritten Längswand aber die Öfen zur Trennung des Silbers und Bleies vom
Kupfer 9). Den Zwifchenraum nehmen zwei Vorrichtungen ein, von denen die
eine die aus dem Vorherd gehobenen Kupferftücke auf den Boden fetzt , die an¬
dere fie vom Boden in den anderen Ofen einträgt .

Auf die dritte und vierte Längswand kommen ferner 21 Querhölzer zu liegen ,
je 18̂ /4Fuß lang . 2Fuß von der Rückfeite der dritten Längswand entfernt befin¬
den fich darin Nuten , in welche die Enden der gleichen Anzahl von Sparren ein-
gelaflen werden , die fchräg zu den gegenüberftehenden Sparren derSchrägwand
des zweiten Rauchabzuges flehen ; man erhält fo eine dritte Schrägwand ,die den
anderen ähnelt . DieEnden der gleichen Anzahl Streben werden in Nuten der¬
selben Querhölzer dort eingelaffen , wo fie der vierten Längswand aufliegen ;
diefe Sparren find ebenfalls fchräg angebracht und liegen der Rückfeite der ihnen
zunächft befindlichen auf ; fie tragen die Bedachung , welche vollftändig aus ge¬
brannten Ziegeln beliebt , und befitzen den üblichen Unterbau .

8) Die „Frifchöfen“ . 5) Die „ Saigeröfen“ ,



4-2.6 ELFTES BUCH

In diefem Teile des Gebäudes befinden fich zwei gefchlofien eRäume : in deren
erftem werden die Kupferftücke , im anderen die Bleiftücke verwahrt .

In dem Raum zwilchen derneuntenund zehnten Querwand , der seitlich durch
die zweite und fünfte Längswand begrenzt ift , wird wiederum auf einem Stein¬
fundament eine Tragfäule (Stiel ), i2 Fuß hoch , 2 Fuß breit und dick , errichtet ;
ihre Entfernung von der zweiten Längs wand beträgt 13F uß , die von der fünften 6.
Auf fie und die neunte Querwand kommt ein Tragbalken von ^ ^ Fuß Länge ,
2 Hand Breite und Dicke zu liegen . Einen zweiten Tragbalken von gleichen Ab -
meflungen legt man auf diefe Tragfäule und die zehnte Querwand ; die Enden
beider Binder werden am Stoß durch Eifenkrampen verbunden . Auf diefe Bal¬
ken un d die fün fteLängs wan d legt man zehn 83/̂ Fuß langeQuerhölzer ,vo n denen
das erfte auf die neunte Querwand , das letzte auf die zehnte und der Reff dazwi -
fchen zu liegen kommt ; ihr gegenseitiger Abfland beträgt 3 Fuß . In nach der
zweiten Längswand zu gelegene Nuten werden die Enden ebenso vieler Sparren
mit Neigung zu den auf der zweiten Längswand flehenden Dachpfoften ein¬
gelaffen ; es entfleht fo wiederum eine den übrigen vollkommen gleiche Schräg¬
wand des Rauchabzuges , welche oben , wo der Rauch austritt , von der senkrech¬
ten 2 Fuß abfleht . Die gleiche Anzahl von Streben wird ferner mit ihren Enden
in Nuten der auf der fünften Längswand aufliegenden Querhölzer verzahnt ; fie
flehen gleichfalls fchräg und liegen der Rückseite der nächften Sparren auf . Sie
tragen die Bedachung aus gebrannten Ziegeln .

In diefem Teile des Gebäudes flehen an der zweiten Längswand vier Öfen zur
Trennung von Silber und Blei Io), ferner Vorrichtungen zum Abheben der Trei¬
behüte vom Herd . Der Teil des Gebäudes zwischen der erften Längswand und
der Unterbrechung der zweiten enthält einen Rammbär zum Brechen der Kup -
ferflücke , ferner vier Pochflempel zum Brechen und Zerkleinern der von den
Wänden der Öfen losgeftoßenen Ofenbrüche fowie der Backfteine vom Darren
der Kienflöcke . Sein Dach bietet nichts Befonderes , ebenso wie das desjenigen
Teiles , der fich zwischen der fiebenten und der zwölften und dreizehnten Quer¬
wand befindet und feitlich durch die fünfte , fechfte und dritte Längswand be¬
grenztwird . Diefer Teil des Gebäudes wird in zwei Räume unterteilt ;der vordere
enthält dieProbieröfenunddientunteranderem als Vorratsraum für dieKnochen -

afche ; im anderen werden die Mischungen für die Herftellung der Ofentiegel
und - herde vorgerichtet .

Außerhalb des Gebäudes befindet fich auf der Rückseite der vierten Längs -
wand links neben der Eingangstür zum Hüttengebäude ein Herd , in dem die gro¬
ßen Bleiblöcke in kleine umgeschmolzen werden , um fie beffer zuwiegen zu kön¬
nen . Denn die Bleiblöcke müffen ebenso wie die Kupferftücke zunächft vorbe¬
reitet werden , um fie zuwiegen und in einem beflimmten Mischungsverhältnis
einfchmelzen und legieren zu können .

Ich beginne mit dem Herd , in dem die Bleiblöcke umgefchmolzen werden ;
er ift 6Fuß lang , 5Fuß breit ; die Seiten wände beflehen aus Sohlfleinen , die zum
Teil in den Boden eingegraben und iHand höher als die Herdfohle find ; fie be -
fitzen innen eine Auskleidung von Lehm . Die Herdfohle ifl von beiden Seiten
nach der Mitte zu und nach vorne geneigt , damit das flüssige Blei abfließen und

IO>Treiböfen.
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in den Vorherd herauslaufen kann .An der Rückfeite befitzt er eine Mauer ,um die
vierteLängswand gegen dieEinwirkung des Feuers zu fchützen ;diefe befteht aus
Ziegeln mit Lehmmörtel und ift 4FU6 hoch , 3 Hand dick , unten 5, oben 31/2Fuß
breit , verjüngt lieh alfo etwas ; zu oberft kommen lieben Ziegel , von denen die
mittleren hochkant , die äußeren flach gelegt werden ; alle erhalten einen Über¬
zug von fettem Lehm . Vor dem Ofen befindet fleh ein Vorherd , deflen Grube
einen Durchmefler von 1V4 Fuß und 1 Fuß Tiefe befitzt und fleh allmählich
verengert .

Sollen die Bleiblöcke gefchmolzen werden ,fo legt der Arbeiter zunächftHolz -
fcheite derart auf den Herd , daß ihr eines Ende nach der Rückwand , das andere
nach dem Vorherd zu liegt . Darauf hebelt er , von anderen Arbeitern unterftützt ,
die fchweren Blöcke mittels Eifenftangen auf einen Tafelwagen und zieht dielen
zum Kran . Der Wagen befteht aus zufammengefügten Brettern von 2/ /r Fuß
Breite , 5Fuß Länge ; er befitzt zwei eiferne Achfen ,um welche fleh auf jederSeite
eiferne Räder von x Hand Durchmefler und z Finger Dicke drehen ; ferner be¬
fitzt er eine Deichfel mit einem daran befeftigten Seil, an welchem er zum Kran
gezogen wird . Diefer gleicht vollftändig den im zweiten Teil der Anlage flehen¬
den , nur daß er keinen fo langen Ausleger befitzt . Die Zange , deren Arme den
Bleiblock erfaßen , fei zFuß und i ' / iHand lang ; die Haken an ihren Armen wer¬
den mit einem Hammer in den Block eingefchlagen und fo befeftigt ; beide Griffe
lind oben ausgefchweift , der eine nach rechts , der andere nach links ; in jeden
davon find die unterften Glieder zweier dreigliedriger Ketten eingefügt ; deren
oberftes greift in einen großen runden Ring und in dielen wieder der Haken der
von der Rolle des Auslegers herabhängenden Kette .Der durch eine Winde ange¬
triebene Kran hebt den Block in die Höhe und fetzt ihn nach einer Schwenkung
des Auslegers zum Herd auf die Holzfcheite .Hierauf fahren die Arbeiter weitere
Blöcke heran und legen fie auf diefelbe Weife auf das Holz . Gewöhnlich trägt
man Blöcke im Gefamtgewicht von 160 Zentner ein undfchmilzt fie.Daraufwirft
der Arbeiter Holzkohlen auf die Blöcke ; all diefe Vorbereitungen werden am
Abend getroffen .Daher muß man , wenn Regen zu befürchten ift , den Herd mit
einer Bedachung , die hier - und dorthin transportiert werden kann , abdecken .
Sie befitzt am hinteren Ende zwei Füße ,damit der aufgefangene Regen von ihrer
abfehüffigen Fläche in den Hof abläuft .

Am folgenden Tag wirft man früh mit einer Schaufel Glut auf , worauf die
Bleiblöcke unter dem Einfluß der ftändig zugefetzten Kohlen fchmelzen . Das
Blei wird , fobald der Vorherd eine Menge davon aufgenommen hat , mit einem
eifernen Löffel in kleine Kupferpfannen , wie fie der Saigerarbeiter benutzt , aus-
gefchöpft .Erftarrt es nicht fofort , fo wird es mit Waffer begoflen und mit einem
hineingefchlagenen Spitzhammer herausgeholt ; der fpitze Teil des Hammers ift
3Hand lang , der ftumpfe z Finger .Es ift zweckmäßig , die Formen mit Lehm¬
brühe auszufchmieren , damit die Bleikuchen leicht herausfallen , wenn man fie
umdreht und mit dem ftumpfen breiten Teil des Hammers erfchüttert ;behandelt
man die Formen nicht mit folcher Brühe , fo befteht Gefahr , daß das Blei fie
anfrißt und herausläuft .Manche nehmen in die Linke ein am unteren Ende be¬
schwertes Stück Holz und erschüttern damit die Form ; mit der Rechten schlagen
fie die Spitze des Eisens in den Bleikuchen und holen ihn fo heraus .Hierauf gießt
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Der HerdA . Die in die Erde eingegrabenen SohlßeineB. Die Mauer, welche die vierte Längswand vor dem
Feuer filmtetC. Der VorherdD. BleiblöckeE. Der TafelwagenF. Seine Räder G. Der Kran H. Die Zange/ .

HoljfcheiteK. Die FormenL. Der LöffelM. DerSpitihammerN. BleikuchenO.
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der Arbeiter weiteres Blei in die entleerten Formen und fetzt dies fo lange fort ,
bis die Arbeit des Bleiumfchmelzens beendet ift .

BeimEinfchmelzen des Bleies entlieht eine Art Glätte ;dies ift nicht verwunder¬
lich,da man folche einft zu Puteoli aus reinem Blei,das inTreiböfen bei fcharfem
Feuer abgetrieben wurde , gewann , was auch heute noch möglich ift . Die Blei¬
kuchen werden nun in die Bleikammer transportiert .

Die Kupferftücke Il} werden auf einen Karren geladen und in die dritte
Abteilung der Anlage gefahren , hier einzeln auf (Blei- ) Blöcke gelegt und auf
einer fattelförmigen Unterlage durch zahlreiche Schläge eines unten mit einem
eifernen Schuh verlebenen Fallbären zerbrochen . Diefer Apparat belitzt fol¬
gende Einrichtung : Man legt zunächft auf den Boden einen 5Fuß langen , 3Fuß
dicken und breiten Eichenklotz ; diefer belitzt in der Mitte einen nach vorn offe¬
nen Ausfchnitt von x1/*Fuß Länge , 2Fuß Breite und ^ /2Hand Höhe ; fein in die
Höhe ragender Teil liegt hinten , feine Grundfläche im Klotz . In die Mitte
kommt ein bronzener Sattelbock , deffen Einfchnürung U/2.Hand ftark ift und
zwifchen zwei Bleiblöcken liegt ,während der beiderfeits iHandbreitvorftehende
Teil dafür die Unterlage bildet ; der Sattel ift alfolnsgefamt ^ /i Fuß breit , 1Fuß
lang , 2 Hand ftark . Auf den Klotz kommt zu beiden Seiten des Ausfchnittes je
eineTraglaule , lElle breit und dick , zu liehen , deren obere Enden mit Zapfen in
Nuten der Dachbalken eingelaffen lind . ^/ /iFuß oberhalb des Unterlagsklotzes
werden damit zwei Querriegel feil verbunden , deren jederzHand breit und ftark
ift. Ihre Enden lind innen ausgefchnitten und fo durch außen an den Tragfäulen
angebrachte Nuten mit dielen verzahnt . Sie belitzen gemeinfame Durchboh¬
rungen ,durch welche am Vorderende mitHörnernverfeheneEifennägelgefteckt
Werden , deren eines man nach oben , das andere nach unten zu in die Tragfäule
eintreibt ; am anderen Ende lind lie durchbohrt , fo daß man die Querriegel mittels
breiter hindurchgefteckter und angezogener Eifenkeile feit zufammenhalten
kann . Die Riegel belitzen in der Mitte eine quadratifcheOffnungvon 3Hand und
‘/2Finger Seitenlänge , durch welche der am Ende mit einem eifernen Schuh ver-
feheneStempel gefleckt wird .^ /iFuß oberhalb davon befinden lieh zwei gleiche
Querriegel mit viereckigem Loch , das ebenfalls als Führung für den Stempel
dient . Diefer ift von quadratifchem Querfchnitt , n Fuß lang , 3Hand breit und
dick . Er belitzt einen 1V4 Fuß langen Eifenfchuh mit einem 2Hand langen und

I,) Die im folgenden befchriebeneMethode zurEntfüberung von Schwarzkupfer wird feit Einführung des
mit wefentlich beflerem Ausbringen arbeitenden elektrolytifchen Raffmationsprozeifes, bei welchem direkt
reines Kupfer und ein die Edelmetalle enthaltender Schlamm erzeugt wird, nicht mehr angewendet. Sie beruht
auf der Erfcheinung, daß beim Legieren edelmetallhaltigenKupfers mit Blei („Kupferfirifchen“) in einem er¬
fahrungsmäßig feftgeftelltenVerhältnis das Silber zum großen Teil in das Blei übergeht, und zwar um fo weiter¬
gehend, je größer die beim Zufammenfchmelzendem Blei gebotene Oberfläche des Kupfers ift, das daher vorher
zweckmäßig zerkleinert wird. Erhitzt man diefe Legierung allmählich bis über den Schmelzpunktdes Bleies, fo
faigert ein edelmetallreichesBlei aus und zurück bleibt eine aus etwa 3Teilen Kupfer, ITeil Blei beftehende
fchwer fchmelzbare Legierung. Das reiche Saigerblei(die „Saigerwerke“) kann abgetrieben werden, während
die zurückbleibenden„Kienftöcke“ weiter auf reines Kupfer („Garkupfer“) und bleireiche Zwifchenprodukte
verarbeitet werden müffen. Ift ihr Silbergehalt zu hoch, um ihn preiszugeben, fo kann man fie nochmals mit
Blei zufammenfchmelzen und die gewonnenen ,,Kienftockfrifchftücke‘1nochmals faigern ufw. Die Raffination
der Kienftöcke beruht in der Hauptfache auf Oxydationsprozeffen, dem „Darren“ und dem „Garmachen“.
Beim Darren werden fie ohne zu fchmelzen geglüht ; hierbei faigert noch etwas reiches Blei aus, das gleichzeitig
oxydiert wird und die in der Hauptfache aus Glätte beftehende„Darrfchlacke“ bildet, die durch das„Schlacken-
frifchen“ zu reichem Blei reduziert wird. Die ungefchmolzen zurückbleibenden„Darrlinge“ werden in einem
„Garherd“ oxydierend auf ein mehr oder weniger reines „Garkupfer“ verfchmolzen.
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breiten ,oben V/iHand ,unten ebenfoviel Finger dicken ,allmählich zugefchärften
Kopf ; fein Schwanz ift ^Hand lang und gegen das Kopfende zu iHand breit und
dick ; er verjüngt lieh , je weiter von diefem entfernt , um fo mehr . Am oberen
Ende ift er in die Stempelftange eingelaflen ; diefe belitzt eine Durchbohrung ,
durch welche ein eiferner Pflock gefteckt werden kann . Außerdem trägt lie drei
eiferne Bandagen ; davon ift die unterfte i Hand breit und befindet lieh zwilchen

l'U|

Der Tragklot Â . Die Tragfäulen B . Die Querriegel C. Der Kopfdes StempelsD . Seine
NockenE . SeineöjfnungF . DerEifenpßockG . Die BleiblöckeH . Der bronzene SattelbockI .

Die Welle K , Ihre Hebünge L . Das Rundeifen M . Das Kupferrohr N .

dem Kopf des Eifenfchuhes und dem Ende der Stempelftange ; die mittlere von
3 Finger Breite ift um das Ende der Stempelftange gelegt und die oberfte , faft
ebenfo breite , iFinger davon entfernt . TjzFuQ überdemunterenEnde des Eifen¬
fchuhes befindet lieh ein viereckiger Nocken , der 1V4 Fuß lang herausragt und
aHand dick ift ; er verjüngt fich in einer Entfernung von Finger vom Stempel
unten auf x Finger . 3 Hand darüber befitzt die Stempelftange in der Mitte eine
runde Öffnung , durchweiche ein runder , iFuß langer , ft/iFingerftarkerEifen -
pflock gefteckt wird ; diefer ift an dem nach rückwärts gelegenen Ende umge -
bogen ,umeinen27iHandlangenHolzgriftaufzunehmen . Er liegtaufdenunteren
Querriegeln auf und hindert fo den Stempel am Herabfallen ,wenn dies nicht be-
abfichtigtift .
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Die Welle zum Heben des Stempels trägt auf beiden Seiten je zwei Heblinge
in einem Abftand von a3/4Hand ,welche i Fuß und U/iHand herausragen , durch
fie hindurchgehen und durch eingefchlagene Pflöcke befeftigt find ; fie find
iVi Hand breit und ftark , an den Enden abgerundet und hier durch Eifenblech -
ftreifenvon dergleichen Breite gefchützt ,welche jederfeits iFuß herabgehen und
durch Eifennägel befeftigt find . Ihre Enden tragen runde Öffnungen , durch
welche ein Rundeifen gefteckt ift , das feinerfeits in einem kupfernen Rohr liegt .
Jenes ift am einen Ende breit gefchlagen , am anderen befitzt es ein Loch , in dem
ein Eifennägel fteckt , um es am Herausfallen aus den Heblingen zu hindern . Das
Kupferrohr befitzt %Hand Länge , iHand Durchmefler außen ; fein Hohlraum ,
durch den das Rundeifen geht , ift zFingerweit . Doch foll fich nicht nur das Kup¬
ferrohr um das Rundeifen drehen , fondern auch das Rundeifen felbft ; beim
Drehen der Welle heben fo die Kupferbügel abwechfelnd den Nocken des Stem¬
pels an.Zieht man aber Rundeifen und Kupferrohr aus den Heblingen heraus , fo
wird derNocken des Stempels nicht angehoben ,während bei einer anderen Vor¬
richtung die Stempel auch fo gehoben werden .

Ein und dasfelbe mit Spindeln verfehene Antriebsrad , das auf der Radwelle
fitzt, treibt fowohl das Zahnrad diefer Welle , als auch das einer anderen , das die
Balghebel der nächften , vierten Abteilung des Gebäudes herabdrückt , fich aber
in entgegengefetzter Richtung dreht . Denn das Rad derWelle ,welche den Stem¬
pel anhebt ,drehtfichnachNorden ,das dieBalghebelherabdrückendenachSüden .

Die Stücke , welche zu dick find , um durch die Schläge des Rammbären zer¬
trümmert werden zu können , fo hauptfächlich diejenigen , die fich am Grunde
des Vorherdes ab fetzen I2),werden nach der erften Abteilung der Hütte gefahren
und hier in einem Ofen erhitzt , der von der zweiten Längswand z8 Fuß ,von der
zweiten Querwand 12.Fuß entfernt fteht ; feine drei Seitenwände beftehen aus
Quaderfteinen mit aufgefetzten Ziegeln . Die Rückwand ift 3'/4Fuß hoch , von
derfelben Höhe find auch die Seitenwände ; fie find nach der offenen Vorderfeite
des Ofens zu abgefchrägt und hier nur z3/4Fuß hoch , alle 1V4 Fuß dick . Auf diefe
Seitenwände werden vier mit Lehm beftrichene Pfoften gefetzt , da fie fonft
felbft ,um die fchwere darauf kommende Laft tragen zu können , zu dick werden
Würden. Diefe ftützen den auffteigenden Rauchabzug , der das Dach durch¬
bricht . Nicht nur das Flechtwerk diefes Abzuges , fondern auch deflen Holzkon -
ftruktion wird mit fettem Lehm beftrichen .Der Herd des Ofens mißt nach allen
Seiten 6Tuß ; er befitzt eine Flachfchicht von Backfteinen und ift geneigt . Die
Kupferftücke werden in diefen Ofen eingefetzt und auf folgende Weife erhitzt :
fie werden zunächft dicht nebeneinander gelegt , nur durch kleine Steine von Ei¬
größe getrennt , damit des Feuers Hitze durch die Zwifchenräume hindurch -
fchlagen kann . Die vom Grunde des Vorherdes flammenden Stücke werden zu
dem gleichen Zweck auf einem halben Ziegel erhöht gelagert .Damit die zu äußerft
an der Ofentür liegenden nicht herausfallen ,werden Platten aus Eifenblech oder
vom Garmachen flammende Kupferbarren , die zuerft aus demTiegel geschöpft
wurden , dagegengeftellt ; an diefe wieder legt man Kienftöcke oder Feldfteine .
Darauf wird Holzkohle und fchließlich Glut auf die Befchickung geworfen . Zu-

113 Das fog . „Bodenkupfer“ , das fich bei der Kupfergewinnung unter einer Ipröden und fehr unreinen , z.T .
auch noch Stein enthaltenden Kupferlegierung abfetzt .
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nächftwerdendieStückeinfchwacherGlutenvärmt ,daraufgibtmanmehrKohle
zu, fchließlich bis zur Höhe einer Spanne, Zum Erhitzen der feften Kupferböden
benötigt man eines fchärferen Feuers als für die fpröden Stücke.Ift alles genügend
erhitzt,was ungefähr nach 2.Stunden der Fall zu fein pflegt, fo entfernt man das
Eifenblech von der Ofentür fowie die Kienftöcke oder Feldfteine.Hier aufwerden
die heißen Stücke der Reihe nach mittels einer zweizinkigen Harke ,wie fie für die

n

DU Rückwand A . DU SeitenwändeB . Die Tragfäukn C. Der Rauchab ûg D .
Die eingetragenen StückeE . DUEifenblechplatten F . Feldßeine G. Die qweipnkige Harke H .

Der Hammer I .

Darrlinge benutzt werden,herausgeriflen.Sodann wird der erfte auf einen Kien-
Kock gefetzt und von zwei Arbeitern fo lange mitHämmern bearbeitet ,bis er aus¬
einanderbricht .Jeheißer der Kuchen ift,um 1orafch erzerbricht er,jeweniger heiß,
um fo fpäter.Dennwie ein kupfernes Gerät läßt er fleh dann hin und her biegen.Ift
das erfte Stück zerbrochen, legt man das zweite auf feine Bruchftücke und fchlägt
fo lange darauf los,bis es ebenfalls in Brocken zerfpringt ; in gleicherWeife werden
dieübrigenStückederReihenachzerbrochen .DiebenutztenHämmerfindgHand
lang,iHandbreit ,nachbeidenSeitenzugefpitzt ,mit3FußlangenhölzernenStielen .
Die Bruchftücke, fei es, daß fie kalt mit dem Rammbär , fei es, daß fie in der Hitze
mit demHammer zerbrochen wurden , fährt man nach dem Kupferlager .
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DerVormann legiertnun das Kupfer je nach der Menge an Silber , die in iZent -
ner davon enthalten ift , mit Blei , ohne welches dieTrennung des Kupfers vom
Silber nicht möglich ift 13).Bei mittlerem Silbergehalt ftellt er viererlei Mifchungen
her :Enthalten 3/4Zentner Kupfer weniger als '/i Pfund oder Vi Pfund und ^ Unze
oder '‘/aPfund und '/lUnzc oder '/iPfund und 3/4Unzen I+), fo fetzt er r/aoder i oder
i 1/! Zentner Reichblei ( d .i. folches , von dem das Silber noch nicht abgefchieden
ift ) zu , damit die Kupfer - Blei - Legierung 15)auf einen der genannten Silbergehalte
kommt ; dies ift die erfte Mifchung . Hierzu fügt er fo viel Armblei oder Bleiglätte ,
als erforderlich ift , um insgefamt ein Frifchftück zu erfchmelzen , das ungefähr
i Zentner Blei enthält . Da gewöhnlich von 130 Pfund Glätte nur 100 Pfund Blei
fallen , muß er entsprechend mehr Glätte als Armblei zufetzen . Da gleichzeitig
vier derartiger Frifchftücke in den Ofen eingefetzt werden , in dem filberhaltiges
Blei vom Kupfer ausgefaigert wird , fo enthält diefe genannte Menge 3 Zentner
Kupfer , 8 Zentner Blei .Nach derTrennung vom Kupfer aber wird das Blei d>Zent¬
nerwiegen , die je ungefähr ^ /lUnzen Silber enthalten . 7 Unzen Silber verbleiben
aber in den Kienftöcken und in dem Blei und Kupfer enthaltenden Produkt , das
man bei uns Dörner nennt , nicht wegen feiner Dornen , fondern weil es minder¬
wertig ift . Enthalten aber 3/4Zentner des Kupfers weniger als 7 ^ bis 8 Unzen I<5)
Silber , fo fetzt er fo viel Reichblei zu , daß die Legierung den zweiten genannten
Silbergehalt befitzt ; dies nennt man die zweite Mifchung . Zu diefer fetzt er wie¬
derum fo viel Armblei oder Bleiglätte , daß eine Legierung entfteht , die i r/4Zent¬
ner Blei enthält .VierStückedieferArt enthalten ft ^ ZentnerKupferund ^ Zentner
Blei . Das daraus ausfaigernde Blei wiegt 7 Zentner mit einem Silberinhalt von je
4, und etwas mehr als ^ Unzc . Beinahe 7 Unzen verbleiben in den Kienftöcken
und den Saigerdörnern ( es fei geftattet , einen alten Namen für einen neuen Begriff
zu verwenden ) . Enthalten aber 3/4Zentner Kupfer weniger als c- bis p 1/2Unzen I7),
fo fetzt er Reichblei von folchem Gewicht zu , daß die Legierung den an zweiter
Stelle genannten Silbergehalt befitzt ; dies nennt man die dritte Mifchung . Hierzu
fügt er fo viel Armblei oder Bleiglätte , daß das daraus gewonnene Frifchftück
2.3/4Zentner Blei enthält ; in vier Stücken diefer Art find dann 3 Zentner Kupfer
und 11 Zentner Blei enthalten . Das beim Saigern diefer Stücke abfließende Blei
wiegt faft 9 Zentner mit einem Silbergehalt von je etwas mehr als 4 ^ Unzen ; in
den Kienftöcken und Dörnern verbleiben noch 7 Unzen . Enthalten fchließlich
^ Zentner Kup fer weniger als 10 bis 10 ViUnzen Silber 18), fo fetzt er fo viel Reichblei
zu, daß die Kupfer - Blei - Legierung den an zweiter Stelle genannten Silbergehalt
befitzt ; dies nennt man die vierte Mifchung . Zu ihr fügt er fo viel Armblei oder
Bleiglätte , daß das fo hergeftellte Frifchftück 3 Zentner Blei enthält . Vier folcher
Stücke enthalten dann 3 Zentner Kupfer und ix Zentner Blei . Das daraus ab¬
fließende Blei wiegt faft 10 Zentner mit einem Silbergehalt von mehr als 4 ^4bis
zu 7 Unzen ; in den Kienftöcken und Dörnern verbleiben noch 6 bis 7 /̂1Unzen .

In der zweiten Abteilung des Gebäudes , die 80 Fuß lang und 39 Fuß breit ift ,
befinden fich an der zweiten Längs wand vier Ofen , in denen Kupfer und Blei

l3) Diefe Arbeit nennt man , ,Kupferfrifchen ‘1.
,4) d. i . 0 ,667 , 0 ,687 , 0 ,708 , 0 ,7151 % Ag
15) Die „Frifchftücke“ .
16) o ,6ij bis o / <$7° /0Ag
Irt 0 ,770 bis o ,79a° /0Ag
l8) 0 , 833 bis 0 , 87r /o Ag

18
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legiert wird , und lechs , in denen die Schlacken verarbeitet werden I9). Diele be-
litzen einen Innenraum von i^ Fuß Breite , iFuß und 3Finger Länge , jene einen
solchen von 1̂ /4Fuß Breite , 1Fuß und 3^ Hand Länge . Die Seitenwände lind
fo hoch wie die der Ofen , in denen Gold - und Silbererze verschmolzen werden .
Da der genannte Gebäudeteil durch Tragiaulen in zwei Teile unterteilt ift , ent¬
hält der vordere an erlter Stelle zwei Öfen zum Frischen der Schlacken , es folgen
zwei Öfen zum Legieren von Kupfer und Blei, und dahinter wieder einer zum
SchlackenfrilchenDerhintereTeilenthältzuvörderfteinenOfenzumSchlacken -
frifchen ,dann zwei zum Legieren von Kupfer und Blei und an dritter Stelle wieder
zwei zum Schlackenfrischen , alle je 6Tuß voneinander entfernt . Rechter Hand
neben dem erften Ofen ift ein Zwifchenraum von 31/1Fuß , linker Hand neben
dem letzten ein solcher von ^ Fuß .Zwischen je zwei dieser Öfen befindet lieh eine
ihnen gemeinfameTür , f)Fuß hoch , lElle breit ; nur der erfteundderzehntebefitzt
feine eigen eT ür .Jeder Ofen liegt in einem an derRückfeite derWan dausgesparten
Gewölbebogen 10)undbefitzteine befondereVertiefungan der Vorderseite ,die mit
eingeftampftem Geftübbe 2I)gefüllt wird , fo daß ein Vorherdentfteht .Unter
diesem ift ein nicht fichtbarer Abzug für die Feuchtigkeit mit einem gemauerten
Kanal , der nach rechts hin durch die Rückwand , an der der Ofen fteht ,verläuft
und die Dämpfe abführt . Schließlich gehört zu jedem Ofen eine rechts vorn auf -
geftellte Kup ferp fan ne, in die aus dem Spurtiegel die Kup fer - Blei- Legierung ge-
goften wird ,um Frifchftücke von gleichem Gewicht herzuftellen ; diefe kupferne
Form ift 1Finger ftark , hat im Lichten 2.Fuß Durch melier und ift 6 Finger tief .

Hinter der zweitenLängswand find zehn Paar Blasebälge , zwei Vorrichtungen
zum Niederdrücken derselben und zwanzig Vorrichtungen , um fie wieder aus¬
einanderzuziehen , alle von der Bauart ,wie fie aus dem neunten Buche bekanntift .

Will der Schmelzer Kupfer und Blei miteinander legieren , fo wirft er in den
vollkommen angewärmten Ofen zunächft mit der Hand die größeren Kupfer¬
brocken , darauf eine Mulde voll Holzkohlen und dann die kleineren Kupfer¬
brocken . Sobald das Kupfer zu schmelzen und aus dem Stichlochdes Ofens in
den Spurtiegel zu fließen beginnt , trägt er die Bleiglätte ein und wirft , damit
nichts davon aus dem Ofen fliegt , Holzkohle darauf , zum Schluß das Blei. Sofort
nach Eintrag der Kupfer - und Bleimengen , die zur Herftellung eines Frifch -
ftückes erforderlichfind , trägt er wiederum eine Mulde voll Kohlen und daraufdie
Kupferbrocken für das zweite Stück ein und zieht die Schlacken von dem in den
Vorherd gelaufenen Kupfer und Blei mit dem Streichholz ab. Ein folches Streich -
holzbeftehtauseinemErlen - oder Weidenbrettchen ,loFingerlang ,^Fingerbreit ,
V4 Finger ftark , an dem eine 3 Fuß lange Eifenftange befeftigt ift ; diefe befitzt
einen 21/1Fuß langen Holzftiel . Während er das Abziehen besorgt und die Le -
gierungmiteinemLöffelin die kupferneFormausfchöpft ,schmelzen die Kupfer¬
brocken für das zweite Stück .Sobald diefes auszufließen beginnt , trägt er wieder

191 Die Kupfer - und Schlacken - , ,Frifchöfen“ . Es handelt fich um fog . Spuröfen (f . 9 . Buch Anm . 0.3) .
2°) Gemeint ift eine nach oben durch einen Gewölbebogen abgefchloffene Ausfparung in der als Rückwand

dienenden Gebäudewand , in welcher die Düfenöffnung liegt (f . 9 . Buch 8 . 311 ) .
1I) Ein Gemifch von Lehm oderTon mit Kohlepulver , das angefeuchtet eingeftampft wird .
12>Der „ Spurtiegel“ .
rt 'i Dem fog. „Auge“ ; es handelt fich alfo um einen „Spurofen mit offenem Auge“ , d . i . ein niedriger

Schachtofen mit Düfenöffnung in der Rückwand und offener Stichöffnung , durch welche die gefchmolzenen
Maffen ftändig in den „ Spurtiegel“ laufen (vgl . A. Buch Anm . 23 ) .
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Glätte und darauf fofort Holzkohlen und Blei ein ; diefe Arbeit wird wiederholt ,
bis 3oFrifchftücke hergeftellt find , was c>bis höchftens io Stunden in Anfpruch
nimmt . Sind es mehr als 30 Stücke , fo wird ihm , fobald er 30Stücke mehr herge¬
ftellt hat , der Lohn für eine Schicht dafür bezahlt .Sogleich nach dem Eingießen
derKupfer -Blei-Legierung in die kupferne Form fpritzt er vorfichtig Wafler auf

■Der Ofen ûm Verfchmel̂ en der SchlackenA . Der Ofen [um Legieren von Kupfer mit Blei B .
Tür C. Der in die Erde eingelajfene Spurtiegel D . Kupferne Form E. Das Streichhol[ F .

Der Haken G. Dasgefpaltene Hol[ H . Der Ausleger des Kranes I ; fein KettenhakenK .

den oberen Rand der Form ,nimmt dann einen in ein gefpaltenes Holz geklemm¬
ten Haken und fenkt delfen geraden Teil in die noch flüffige Mafle .Der Haken ift
3/4Finger dick ,fein geraderTeikHandlang ,zFingerbreitunddick .Daraufgießt
er auch auf das Frifchftück felbftWafter und befeftigt nach dem Erftarren einen
Eilenring an dem Haken der Kette ,welche von der Rolle der Laufkatze des Kra¬
nes herabhängt ; diefer Ring befitzt eine lichte Weite von dFinger und ift ungefähr
V+Finger dick ; er wird an dem Haken , delfen gerader Teil in das Stück gefenkt
Wurde, befeftigt und fo der Kuchen aus der Form gehoben und an feinen Stapel¬
platz gelegt 24).

*4'1Diefe Methode wird heute noch in ähnlichen Fällen allgemein angewandt .
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Werden Kupfer und Blei fo zufammengefchmolzen , fo fcheiden fie wenig
Schlacke ab , dagegen viel Glätte 15); diefe bildet keine zufammenhängende Maffe ,
fondernzerfälltwiedieTrebervon der Bierbereitung .An der Gebäude - undOfen -
wand darüber bildet lieh ein Anflug von weißem Hüttenrauch , feitlich an den
Öfen von grauem Bleirauch l6).

Auf diefe Weife wird alfo das Blei dem Kupfer mit mittlerem Silbergehalt zu -
legiert .Iftdieferjedochhochundbeträgtbeifpielsweifezoden '/iPfundiniZentner
von 133 Vs oder i ^ '/i Pfund 17), fo fetzt der Vormann zu 1Zentner folchen Kupfers
3 Zentner Blei zu , von denen jeder '/3Pfund oder Vz Pfund und Vi Unze Silber
enthalten darf ; fo erhält man drei Frifchftücke , von denen jedes Zentner Kup¬
fer und ^ Zentner Blei enthält . Das Blei wiegt nach der Trennung vom Kupfer
yZentner , deren jeder bei einem Gehalt des Kupfers von iPfund , des Bleies von
Vz Pfund Silber mehr als i 1/«Pfund und V*Unze Silbers enthält ; in den Kien -
Böcken und Dörnern verbleibt aber V3 Pfund . Betrug dagegen der Silberinhalt
von 1Zentner Kupfer x 1/*Pfund , der des Bleies Vz Pfund und V̂ Unze , fo werden
die einzelnen Stücke 1V2 Pfund und mehr als 3/4Unzen Silber enthalten , nach
demSaigern in den Kienftöcken aber Vz Pfund und 1ji \ Jnze Zurückbleiben . Ent¬
hält jedoch das Kupfer nur eine geringe Menge Silber , fo kann diefes nicht mit
Nutzen daraus gewonnen werden , bevor nicht das Kupfer in einem anderen Ofen
derart gefchmolzen l8) wurde , daß man unten ein filberreiches und darüber ein
filberarmes Produkt erhält .

Ein folcher Ofen 29) ift aus rohen Ziegeln gebaut und einem Backofen ähnlich ,
wie jener andere , in dem das Blei vom Silber getrennt wird , der im vorigen Buche
befchrieben wurde 30). Sein Herd wird auf diefelbe Weife wie der jenes aus Afche
hergeftellt ; an der Vorderfeite befindet fich eine Öflnung , aus der das Spleiß¬
kupfer in zwei Vorherde fließt , die 3 Fuß über der Arbeitsebene Beben . Links
davon hat er eine Tür , durch welche Buchenholzfcheite für die Inganghaltung
des Feuers eingeführt werden können .

Von einem Kupfer , das in 1Zentner V«Pfund und V̂ Unze oder V4 Pfund und
ViUnze Silber enthält , werden 38 Zentner auf einmal in diefem Ofen gefpleißt ,
bis in 1 Zentner des zurückbleibenden Kupfers Vz Pfund und % Unze Silber ver¬
bleibt 3I). Enthält z. B . 1 Zentner des Ausgangsmaterials V4 Pfund und V* Unze
Silber , fo find in 38 Zentner , die gewöhnlich gleichzeitig gefpleißt werden ,
nPfund und lUnze davon enthalten ; wenn nun von diefer Gefamtmenge ein¬
gefetzten Kupfers 15 Zentner , in denen von ^ /z Pfund und V*Unze Silber nur
noch xVz Pfund verbleiben , weggenommen werden , fo bleiben 2.3 Zentner mit
einem Silberinhalt von 8Y4 Pfund zurück ; jedes davon enthält dann Vz Pfund ,
ViUnze und P /iz Drachme Silber . Aus folchem Kupfer läßt fich das Silber nutz¬
bringend gewinnen 32).

25) Sog . „Krätzen“ .
l6) Lat . pompholyx und spodos . Beide find nur der Farbe nach verschieden .
273 Es ift nicht erklärlich , weshalb hier plötzlich diefe Zentnergewichte gebraucht werden .
283 Diefes oxydierende Schmelzen nennt man „ Spleißen“ .
a9>Der „Spleißofen“.
3°) Es handelt fich alfo um eine ArtTreibofen .

3l) Bei diefen Gehaltsangaben ift offenbar 1Pfund mit ia Unzen zugrunde gelegt .
323 Wegen der Unsicherheit des zugrunde gelegten Gewichtes eines Zentners ift es nicht möglich , die An¬

gaben umzurechnen .
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kupfers Gewißheit erlangen kann , wiegt er das davon abgezogene Produkt ;
denn diefes wird zuerft in den vor dem Ofen flehenden Vorherd geleitet , fo daß
daraus Stücke entliehen ; um fo eine Teilung des Kupfers vorzunehmen , braucht
er i^ Stunden . Zu dem zurückbleibenden Spleißkupfer wird eine gewiffe Blei¬
menge ,über deren Mifchungsverhältnis ich gleich reden werde ,zulegiert und von
neuem in einem Ofen erfter Art 33) verfchmolzen , Frifchftücke erzeugt und das
Silber vom Kupfer getrennt . Der Abzug wird ebenfalls in einem Ofen erfter
Art verfchmolzen , darauf in einem folchen zweiter Art 34) gefpleißt , fo daß rotes
Spleißkup fer entlieht ;der Abzug von diefer Arbeit wird wiederum in einem Spur¬
ofen verfchmolzen , in einem Spleißofen gefpleißt .Wird aber rotgelbes oder rotes
oder braunrotes Kupfer 35) in einem Ofen zweiter Art gefpleißt , fo fetzt man da¬
von 4,oZentner ein . Daraus gewinnt man mindeftens zo , höchflens 35 Zentner ;
und zwar werden von Kienflöcken ungefähr zzZentner , von rotgelbem Kupfer
10, von rotem Kupfer 8 Zentner auf einmal in dielen Ofen eingefetzt , um daraus
Fertigkupfer zu erzeugen .

Solches Spleißkupfer wird nun auf dreierlei Art mit Blei legiert ; zunächft
nimmt man 5/sZentner Kupfer und x3/4Zentner Blei , und da diele Menge je ein
Stück ergibt , fo erzeugt man aus z lji Zentner Kupfer und 11 Zentner Blei vier
Stücke . Wenn jeder Zentner Kupfer 1I3Pfund Silber enthält , fo find in der ge -
famten Kupfermenge 5/«Pfund enthalten ; hinzu fügt man 4 Zentner Blei vom
Schlackenfrifchen mit einem Silbergehalt von jeiSicilicus und 1Drachme , ins-
gefamt alfo V/iUnzen , ferner ^Zentner Armblei mit einemGehalt von iDrachme .
Die vier Kupferbleiltücke enthalten alfo insgefamt 1 Pfund und 3 Drachmen
Silber . Das daraus ausgefaigerte Blei enthält je Zentner 1Unze undiDrachme und
wird wegen feines geringen Silbergehaltes „ arme Saigerwerke“ genannt . Da
nun fün fStücke diefer Art aufeinmal in den Ofen eingefetzt werden , faigern dar¬
aus gewöhnlich <p/4Zentner arme Saigerwerke aus mit einem Silbergehalt von
je 1Unze und 1Drachme , insgefamt alfo 1*/i1Pfund weniger T/4Drachme . Die zu¬
rückbleibenden Dörner aber wiegen 3 Zentner mit einem Silbergehalt von je
3 Sicilici ( 3/4Unze ) , die Kienltöcke aber 4Zentner mit je Iji Unze und 3/4Drach¬
men Silber . Wenn in 1Zentner des Spleißkupfers außer V3 Pfund noch Y*Unze Sil¬
ber enthalten ilt , fo werden fünf Stücke überdies noch P/iUnzenund Y*Drachme
Silber mehr enthalten . Darauf llellt man wiederum aus weiteren z '/rZentner

333 Spurofen . 34)Spleißofen .
35) Lat . aes vel fulvum vel rubrum vel caldarium . Die Bedeutung diefer Bezeichnungen geht aus Agricolas

Werk De natura fossilium , Bafel 1746 , im 8 . Buche S. 337 hervor . Hiernach fleht das in Neufohl , Gottesberg ,
im Hercynifchen Walde und in Norwegen erfchmolzene Kupfer rot aus (ruber) . Anderes , wie das in Geier und
Schneeberg gewonnene , ift dunkelgelb (fuscum ) . Da es heller ift als das erfte , wird es auch weißes (can¬
didum ) genannt , obwohl es fchwarzgelb ausfieht . In Saigerhütten wird auch gelbrotes (in rubro luteum , hier
mit fulvum bezeichnet ) als das gewöhnlich fallende (regulare ) hergeftellt , und ferner braunrotes (in rubro fus¬
cum), welches „ Keffelkupfer“ (ses caldarium ) genannt wird . Es hat bei den Deutfchen feinen Namen erhalten
„ a lebete ", d. i . von den kleinen bronzenen Schalen oder Keflelchen , die vor und nach römifchen Gaftmählern
von den Dienern untergehalten wurden , wenn fie den Gälten wohlriechendes Wafler zur Reinigung über Hände
und Füße goflen . Es unterfcheidet fich von dem gewöhnlich fallenden dadurch , daß es fich leicht gießen läßt ,
aber unter dem Hammer zerbricht , während jenes nicht leicht gegoflen , aber unter dem Hammer breit gefchlagen
werden kann . Alle diefe verfchieden gefärbten Kupferforten find demnach fog . Schwarzkupfer , d. h . mehr oder
weniger durch fremde Beftandteile verunreinigtes Kupfer . Das unreinfte fällt in den Saigerhütten beim Ver-
fchmelzen der Abzüge , Saigerdömer und Saigerfchlacken .— Im Inhaltsverzeichnis und auch bei Bechius iit aes cal¬
darium ganz finnlos mit Lebeterkupfer oder Lebetkupfer verdeutfcht .
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Der Spleißofen A . Der obere Vor herdB . Der untere Vor herd C. SpleißkupferßäckeD .

Spleißkupfer und n Zentner Blei vier Stücke her . Enthielt das Kupfer im Zentner
73 Pfund Silber , fo enthält die gleiche Menge des geringeren Metall es fo von
dem des wertvolleren . Hinzu fügt man 8Zentner arme Saigerwerke mit einem
Silbergehalt von i ljs Unze , insgefamt alfo 3/4Pfund , ferner 3 Zentner Armblei
mit 1Drachme Silbergehalt .Die fo erzeugten vierStücke enthalten dann i Pfund ,
1Lot , 1Sicilicus und 1Drachme Silber ; und jeder Zentner des daraus ausgefaiger -
ten Bleies 13/4Unzen Silber . Diefe Legierung nennen wir „ Mittelwerke“ . Hier¬
auf werden aus weiteren 2?/r Zentner Spleißkupfer und 11 Zentner Blei wieder¬
um vier Stücke zufammengefchmolzen . Enthält wieder das Kupfer V3 Pfund Sil¬
ber , fo ift der Silbergehalt des geringeren Metalles ljio von dem des reicheren ;
hinzu fetzt man 9 Zentner Mittelwerke mit einem Silbergehalt von i lji Unzen
1Sicilicus ,insgefamt alfo i 1̂ Pfund 3/4Unzen ; ferner xZentncr arme Saigerwerke
mit p /sUnze Silbergehalt . Die vier Kuchen enthalten alfo x1/?Pfund Silber ; und
das erzeugte Saigerblei */s Pfund 3/4Unze . Diefe Legierung nennen wir „ reiche
Saigerwerke“ . Man trägt fie in Treiböfen ein zur Trennung des Silbers vom Blei.

In welchem Verhältnis das Kupfer je nach dem verfchiedenen Silbergehalt mit
Blei legiert wird , indem beide im Ofen eingefchmolzen werden und in den Vor¬
herd herausfließen , habe ich beschrieben .
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Der Kr anA . Das SpindelradB . Das Zahnrad C. Die Laufkatze mit Rollen D .
Die dreieckige Tragbahre E. Frifchflücke F . Die Krankette G. Ihr Haken H .

Der Ringl . Die Zange K .

Nun werde ich die Methode erläutern , nach welcher BleiundSilberzufammen
wieder vom Kupfer getrennt werden . Die Frifchflücke werden mit dem Kran
von der Erde hochgehoben und auf die Kupferplatten der Saigeröfen gefetzt .
Man hängt den Haken der Kette , die von dem Ausleger des Krans herabhängt ,
in den Ring der Zange ein , die am einen Arm einen Haken befitzt . Beide Griffe
diefer Zange tragen Ringe , die wieder in einem dritten flecken , in den der Ket¬
tenhaken eingreift . Der Haken der Zange wird mit dem Hammer in das Loch
eingetrieben , welches das Ende des Hakens bildete , an dem der Kuchen aus der
Kupferpfanne gehoben wurde .Der andere hakenlofe Arm der Zange drückt da¬
gegen , fo daß der Haken jenes nicht herausfällt . Die Zange ift i1/*Fuß lang ,jeder
Ring 1V2 Finger dick , fein lichter Durchmeffer Tji Hand . Es find zwei Kräne
vorhanden , welche die Kuchen aus den kupfernen Formen herausheben , fie auf
die Erde fetzen und dann wieder in die Ofen ein tragen .Der einefleht in der Mitte
des Raumes zwifchen der dritten Querwand und den zweiTragfaulen , der andere
in der Mitte des Raumes zwifchen denfelben Tragfäulen und derfiebenten Quer¬
wand . Beide befitzen eine viereckige Welle von 2 Fuß Dicke und Breite und find
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18 Fuß von der dritten und 19 Fuß von der zweiten Längswand entfernt .IhrKur -
belkaften enthält nuriT riebräder ,ein Spindelrad und ein Zahnrad .Der Ausleger
ragt 17 Fuß 3 Hand 3 Finger von der Welle ab ; feine Laufkatze ift 2,1/1Fuß lang ,
1Fuß 2 Finger breit , auf beiden Seiten i '/i Hand dick ; wo fie aber zwifchen den
Auslegerbalken läuft , 3Finger breit , 1Hand dick . Sie befitzt fünf Ausfchnitte , in
denen fich fünf Meffingrollen drehen , vier kleine und eine fünfte bedeutend
größere ; die Ausfchnitte , in denen fich die vier kleinen drehen , find 2 Hand lang
und etwas üben Hand breit ;diefe Laufrollen find 1Hand ftark und befitzen einen
Durchmeffer von 1^2Hand . Die vier Ausfchnitte befinden fich in der Nähe der
Ecken der Laufkatze ,der fünftein derMittezwifchen den beiden vorderen ; feine
Entfernung von der Stirnfeite beträgt2Hand .Die größere Rolle ,die fich in diefer
Öffnung dreht , hat einen Durchmeffer von 3 Hand und ift 1Hand dick , ringsum
mit einer Nut verfehen , in welcher die Kette läuft .Diefe Laufkatze befitzt zwei
Achfen , von denen die eine die drei vorderen ^ , die andere die zwei hinteren
Rollen trägt ; zwei davon bewegen fich auf dem einen , zwei auf dem anderen
Auslegerbalken , die fünfte ,größere ,zwifchen diefen .Wo Kräne fehlen ,fetzt man
die Stücke auf eine dreieckigeT ragbahre ,auf dieEifenftäbe genagelt find ,damit
fie beffer hält ; fie befitzt drei Eifenketten , die oben an einem Eifenring befeftigt
find .ZweiArbeiterftecken eineStange durch den Ring ,legen fie über die Schulter
und tragen fo das Stück zum Ofen , in dem die Trennung des Silbers vom Blei
erfolgt .

Von den Öfen , in denen Kupfer und Bleilegiert und die Schlacken verfchmol -
zen werden , in RichtungnachderdrittenLängswandzubefindenfichzehnweitere
Öfen , in denen dieTrennung der Silber -Blei-Legierung vom Kupfer erfolgt 37).
Da aber diefer Zwifchenraum So1/*Fuß beträgt und in feiner Mitte die dritte
Längswand eine 3^2, Fuß breite Tür befitzt , verbleiben jederfeits davon noch
38^1Fuß . Und da jeder der Öfen 4 ^ Fuß beanfprucht , der Zwifchenraum zwi¬
fchen je zweien i 3/4Fuß beträgt , fo nehmen -5Öfen und deren vier Zwifchen -
räume eine Breite von 28V4 Fuß ein ; es verbleiben daher 10V4 Fuß . Diefer Raum
wird fo aufgeteilt , daß 5Fuß 2Finger vom erften Ofen bis zur Querwand und die
gleiche Entfernung vom fünften Ofen bis zur Tür verbleibt . Gleicherweife find
es auf der anderen Seite von der Tür bis zum fechften Ofen 5Fuß 2Finger und vom
zehnten Ofen zur fiebentenQuerwandebenfalls5Fuß2Finger . DieTür ift 6ViFuß
hoch ; durch fie gelangen Vormann und Arbeiter in den Vorratsraum für das mit
Silber legierte Blei.

JederOfen beftehtausdemSockel ,der Saigergalfe ,der Rückwand ,denSeiten -
wänden und dem Sumpf . Der Sockel befteht aus zwei Sohlfteinen , vier Quader¬
fteinen und zwei Kupferplatten 38). Die Sohlfteine find 5Fuß iHand lange , lElle
breite und 1Fuß 1Hand dicke Haufteine ; fie werden fo in die Erde eingegraben ,
daß fie 1V*Hand hoch herausftehen ; fie bilden einen Zwifchenraum von ungefähr
3Hand ,doch wird diefer nach hinten zu kleiner . JederderQuaderfteineift2 I/iFuß
lang , 1Elle breit und außen lElle , innen nach der Saigergafte zu1Fuß 1Hand dick .
Sie befitzen eine geneigte Oberfläche , damit die daraufliegenden Kupferplatten

36) In der Abb . falfch dargeftellt .
37) Die „ Saigerherde“ .
38) Diefe zufammen bilden die „ Saigerbänke“ .
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eine fchräge Lage erhalten können . Sie werden zu je zwei auf einen Sohlftein
gefetzt und durch mit Blei vergoltene Eifenklammern , die in Löcher eingelaf¬
fen werden ,welche in ihre Oberfläche eingehauen lind, zufammengehalten.Sie
kommen fo auf dieSohllteine zu liegen,daß lie an den Seiteni Hand breit vorfte-
hen, während diefe vorne ebenfo weit vorragen . Sind Quaderfteine nicht zu be-
fchaffen, fo können auch Ziegelfteine an ihre Stelle treten .Die Kupferplatten 39)
lind 4 Fuß zlli Hand lang, i Elle breit und i Hand dick ; jede von ihnen belitzt
einen Vörfprung, 1̂ /4Hand lang, je 1Hand breit und dick, die eine vorne, die an¬
dere hinten. Diefe Platten werden derart auf die Quaderfteine gefetzt, daß lie
hinten von der dritten Längswand zFinger abftehen ; vorne liehen die Quader¬
fteine ebenfoviel vor, an den Seiten i3/4Hand . Sie werden fo miteinander ver¬
bunden,daß die Vorfprünge einen Spaltbilden ,durch den das von den Stücken ab¬
fließende Saigerblei ablaufen kann ,und welcher1Handz Finger breit,^.Fuß lang
ift.Sind die Platten durch Hitze oder den Angriff des Saigerbleies, welches in Ge-
ftalt von Tröpfchen daran zu haften pflegt, unbrauchbar geworden , fo werden
lie miteinander vertaufcht , indem man die rechte an Stelle der linken und dafür
die linke an Stelle der rechten fetzt. Ihre ebene Oberfläche, welche beim Sai-
gern des Kupfers mit Sand bedeckt wird,kommt dann nach unten zu liegen.Weil
aber bei der Umwechflung der Platten die Vorfprünge, die dann nach außen zu
liegen kommen , über dieUnterlagsfteine hervorragen ,wird etwas von ihnen ab-
gefchlagen, damit lie den Saigerarbeiter nicht behindern .An ihre Stelle kommt
dann eine Eifenplatte zHand lang, beiderfeits1Finger dick, in der Mitte aber auf
eine Länge von i3/4Hand 1Hand dick.DieRinne 40),welche lieh unter den Platten
zwilchen den feitwärts liegendenQuaderfteinen befindet, ift hinten iFuß ,vorne,
wo lie lieh allmählich verbreitert ,i74Fuß breit.Diefe Saigergaffe, welche lieh im
Sockel befindet , erhält eine Lage Herdblei vom Treibeherd .Sie ift im hinterften ,
höchftenTeil nur öFinger von den Saigerfchwarten entfernt und lenkt lieh von
hier gleichmäßig zum tiefften Punkt , fo daß das Saigerblei, das von den Stücken
abtropft , in den Sumpf abfließen kann.An der dritten Längswand wird, um lie
vor dem Angriff des Feuers zu fchützen,eine Schutzwand aufgeführt , indem man
Ziegelfteine auf die Kupferplatten fetzt und lie mit Lehm verfchmiert ; ihreHöhe
betrage z Fuß iViHand , ihre Stärke z Hand , ihre Breite unten 3Fuß i3/4Hand ,
denn lie foll hier beide Platten bedecken , oben 3Fuß , da lie lieh beiderfeits nach
oben verjüngt , ft/iHand unter ihrem höchften Punkt ift aufj eder Seite ein Haken -
eilen in ein Loch der dritten Längswand eingelaffen und mit Blei vergolten , das
aus der Wand 2.Hand herausragt ; es ift z Finger breit, 1Finger dick und be¬
litzt zHaken , einen an der Seite, den anderen oben weiter rückwärts ; beide find
nach der Wand zu umgebogen und 1Finger ftark ; in lie wird das letzte oder
eines der folgenden Glieder einer Kette mit 4 Gliedern eingehängt ,von denen
jedes p/4Hand lang, ljz Finger dick ift. Das erfte aber ift in die Öle eines davor
befindlichen Ankereifens , eines der übrigen drei Glieder in einen der beiden
Haken desHakeneifens eingehängt . Diebeiden Ankereifen feien3Fuß 374Hand
lang, aFinger breit , idick ; ihre beiden Enden tragen Öfen ; die hintere davon ift
rund, iFinger im Durchmeffer und trägt ,wie erwähnt , ein Kettenglied ; die vor-

393 Die „Saigerfchwarten“.
^ Die „Saigergafle“.
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derefeix ^ iFinger lang, i7aFinger breit ; diefesEnde des Stabes ift 3Finger breit,
während der übrige Teil nur eine Breite von z Finger befitzt, das hintere Ende
z1/2Finger .Durch die vorderen Ofen der Anker wird ein eiferner Querriegel ge¬
fleckt , 3r/i Fuß lang, zFinger breit , 1dick; diefer trägt an feinem Vorderende
fünf kleine viereckige, 7 zFinger im Quadrat meifende Löcher , die 7 2.Finger
voneinander entfernt flehen.Daserfteift vom Ende ungefähr !Finger entfernt ;
darein fleckt der Saigerarbeiter einen eifern en Nagel ,und zwar in das letzte,wenn
er den Ofenraum fchmäler machen, in das erfte, wenn er ihn breiter haben will,
und in eines der mittleren , wenn eine mäßige Verfchmälerung beabfichtigt ift.
Zu demfelben Zwecke wird der eine der beiden Haken des Hakeneifens einmal
in das letzte, einmal in das dritte und dann wieder in das zweite Kettenglied ein¬
gehängt . Eine Verbreiterung des Ofens macht fich nötig , wenn eine große An¬
zahl Stücke eingefetzt werden foll, eine Verfchmälerung, wenn es deren wenige
find.Doch pflegen weder, noch können mehr als fünf eingefetztwerden .Dünne
Stücke find der Grund dafür , daß die Seitenwände nach innen gefchoben wer¬
den.Der Riegel befitzt auf der Rückfeite jederfeits ein Horn von derfelben Breite
und Dicke wie er felbft, das1Finger lang hervorfleht . Diefe Hörner verhindern
ein Durchgleiten des Riegels durch die Öffnung des rechten Ankerftabes ,in dem
er auch dann verbleibt,wenn erunddieübrigeVerankerungdieOfenwände nicht
mehr durch ihr Umfaffen feft zufammenhalten .Der Ofen wände 4I)find es drei,
zwei an den Seiten, eine vorne ; die Rückwand befleht aus einer Mauer. Die
Saigerblechefind3Fuß37iHandlang ,zFuß hoch,das vordere ift zFußi74Hand
lang und ebenfo wie die feitlichen zFußhoch .Siebeflehen ausEifenftäben und
Blechplatten mit Füßen ; die feitlichen aus je lieben Stäben, deren unterfler und
oberfter die Länge der Seitenwand befitzen; auf jenem flehen die fenkrechten
Stäbe, diefer liegt oben darauf . Die fünf fenkrechten Stäbe find fo hoch wie die
Wände,die mittleren find in Öffnungen des oberen und unteren Längsftabes ein¬
gefügt , die äußerflen bilden mit dem unteren und oberen Längsflab ein Stück.
Sie find z Finger breit , 1Finger dick. Die Vorderwand befleht aus fünf Stäben,
einem unteren , auf dem ebenfalls die fenkrechten (jedoch nur drei) flehen, und
einem oben darauf liegenden. Die einzelnen Saigerbleche befitzen je zwei Füße ,
die auf beiden Seiten des unteren Längsftabes beteiligt find, z Hand lang, 1breit,
iFinger dick.Die eifernen Blechplatten find an der Innenfeite der Stäbe mit Eifen-
draht feftgebunden und mit Lehm befchmiert , damit fie länger im Feuer halten
und unbefchädigt bleiben. Außerdem gibt es noch Eifenklötze, 3 Hand lang,
1breit , ff/i Finger dick ; fie find im oberen T eil etwas ausgefchnitten, fo daß man
die Stücke darauf fetzen kann ; fie werden in ein Gefäß mit Lehmwaffer einge-
tauchtund lediglich den aus Kupfer und Blei legierten Frifchflücken untergelegt ,
denn in diefen befindet fich mehr Silber als in den anderen , die aus Dörnern
oder Ofenbruch , oder Schlacken erfchmolzen wurden . Den einzelnen Stücken
werden je zwei Klötze untergelegt , fo daß das Feuer die fo erhöhten mit größerer
Kraft angreifen kann ,und zwar wird einer davon auf die rechte, der andere auf
die linke Platte gefetzt. Schließlich befindet fich noch außerhalb des Ofens ein
Sumpf , iFuß im Durchmeffer , 3Hand tief, der,wenn undicht , nur mit Lehm ,
der Saigerblei leicht zurückhält, wieder inftand gefetzt wird.

„Saigerbleche.“
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Die F rifchftücke ,vier an der Zahl ,werden auf die Platten des einen Ofens auf
die eifernen Klötze gelegt . Sind aber die Stücke aus Spleißkupfer oder Saiger -
dörnern , aus Ofenbruch oder Schlacken erfchmolzen , fo werden deren fünf ,
weil lie dann weder fo groß noch fo fchwer find ,auf die Kupferplatten ,und zwar
ohne daruntergelegte Klötze , gefetzt .Damit aber die Stücke nicht aufeinander¬
fallen , noch auch der hinterfte gegen die Mauer , welche die dritte Längswand
vordem Angriff des Feuers fchützt , werden öTingcr langeHolzkohlenftücke da-
zwifchengelegt , desgleichen in die Hohlräume dazwifchen folche von gleicher
Länge und Größe .Darauf werden die Seitenwände aufgeftellt , der Riegel vor¬
gelegt und nun der Ofen mit kleinen Kohlenftückchen gefüllt .Ferner wird ein
Spankorb voll Holzkohlen und oben darauf Glut in den Sumpf geworfen ; fo-
dann verteilt man die brennenden Kohlen mit einer Schaufel auf alle Feile des
Ofens ,fo daß fie deffen Kohleninhalt gleichmäßig zur Entzündung bringen .Was
noch im Sumpf übrigbleibt , wird in die Saigergaffe geworfen ,um auch diefe an¬
zuheizen ; gefchieht dies nicht , fo erftarren die von den Frifchftücken abtropfen¬
den Saigerwerke infolge der Kälte der Gaffe und fließen nicht in den Vorherd .
Die Stücke beginnen nach einer Viertelfhmde von Saigerblei zu tropfen ,welches
durch denSchlitzzwifchen denPlatten in dieGaffe abläuft .Sinken dieStücke gegen
dieMauer ,weil die langen Kohlenftücke verbrannt find , fo werden fie mit einem
eifernen Haken wieder aufgerichtet , wenn gegen den Riegel , werden fie durch
KohlenftückegeftütztWennabereinStückffärkerzufammenfinktalsdieübrigen ,
fo wird diefen noch mehr , jenem aber keine Kohle zugefetzt . Das Silber faigert
nun zufammen mit dem Blei aus, da beide eher fchmelzen als das Kupfer . Die
Dörner , welche nicht abfließen , fondern in der Gaffe Zurückbleiben , rührt man
zweckmäßig öfters mit einem Haken um , damit auch aus ihnen Saigerblei ab¬
fließt , das dann in den Sumpf läuft . Denn was davon in ihnen zurückbleibt ,
muß wieder in Spuröfen ausgefchmolzen werden ; was aber in den Sumpf fließt ,
wird mit dem übrigen zufammen fogleich in die Treiböfen eingetragen und ab¬
getrieben . Der Haken befitzt einen eifernen Stiel von xFuß Länge , an dem ein
folcher aus Holz von 4,Fuß Länge befeftigt ift . Die in den Sumpf abgefloffenen
Saigerwerke fchöpft der Arbeiter mit einem Kupferlöffel in 8kleine runde Kup¬
ferformen von 2. /̂4Hand Durchmeffer . Sie werden zuvor mitLehmwaffer aus-
gefchmiert , damit beim Umkippen die Saigerbleikuchen um fo leichter heraus¬
fallen . Fehlt es an Formen , weil das Blei zu flott läuft , fo gießt er Waffer darauf ,
um die Kuchen abzukühlen , fo daß er fie eher herausnehmen und diefelben
Formen wieder benutzen kan n.Eilt es aber nicht fo fehr , fo fchmiert der Arbeiter
die leeren Formen wieder mit Lehmwaffer aus. Der Löffel ift jenem durchaus
ähnlich , welcher beim Auskellen der Metalle benutzt wird , die in den Spuröfen
erfchmolzen werden .

Ift alles Saigerblei aus der Gaffe in den Sumpf abgelaufen und in die kupfernen
Formen gefchöpft , fo werden zunächft die Saigerdörner mit dem Kratzeifen aus
der Gaffe in den Sumpf gezogen , darauf aus dem Sumpf auf den Boden und mit
derSchaufelineinenKarrengeworfen ,mitdiefemweggefahren ,aufgeftapeltund
wieder verfchmolzen .Die Kratze fei 2/ /2Handlang , 2/ /4Hand breit und am Hin¬
terende an einem Eifengriff von 3Fuß Länge mit einem ebenfo langen Holzgriff
befeftigt .
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Nachdem das Saigerblei vom Kupfer abgefchieden ift ,nennen wir die zurück¬
bleibenden Stücke Kienftöcke , weil fie fo trocken find , daß fie wie ausgedörrt
erscheinen . Sie werden durch ein daruntergeschobenes Stoßeisen gehoben , von
der Zange erfaßt , in einen Karren geworfen und an den Ofen gefahren , in dem
fie gedarrt werden . DasStoßeifen ifi dem ähnlich ,mit welchem der Ofengalmei ,
der fich an den Seitenwänden der Schachtöfen anfetzt , abgeftoßen wird . Die
Zange ift x'/i Fuß lang . Mit demselben Stoßeisen werden die Metalltropfen von
den Platten abgeftoßen , an denen fie herabhängen , ferner die Eifenklötze von
den Kienftöcken , an denen fie haften .Der Arbeiter bewältigt diefe Arbeit an
einemTage , und zwar faigert er entweder von viermal vier der größeren oder von
viermal fünf der kleineren Stücke das Blei aus ; wenn aus einer größeren Anzahl ,
so wird ihm für die Mehrleiftung eine besondere Prämie ausgezahlt .

Dies ift also das Verfahren , Silber bzw. die Saigerwerke genannte Blei-Silber -
Legierung vom Kupfer abzufcheiden .Die Saigerwerke aber werden in T reiböfen
eingetragen , in denen die Trennung von Blei und Silber erfolgt . Über dieses
"Verfahren will ich , da ich es im vorigen Buche fchon eingehend auseinander¬
gefetzt habe , nur noch das eine fagen :Bei uns wurden in früheren Jahren gleich -
zeitignur ^ ZentnerSaigerwerkeundiZentnerKupferimTreibofen abgetrieben ,
heute 4A und P/2, an anderen Orten gewöhnlich izo Zentner Saigerwerke und
^ Zentner Kupfer ; es fallen fo um die 110 Zentner Glätte und ^oZentner Herdblei .
Auf alle diefe Arten geht der Silberinhalt des zugefetzten Kupfers in das übrige
Silber , das Kupfer felbft wird ebenfo wie das Blei teils in Glätte , teils in Herdblei
verwandelt . Saigerwerke , welche nicht einfchmelzen , müffen vom Rand mittels
eines Hakens in den Herd geschoben werden .

Die Arbeit des Darrens zerfällt in vier Einzelarbeiten , die in vierTagen ausge¬
führt werden .Am erften , wie auch an den übrigen drei , beginnt der Meifter früh
um ^.Uhr ; er reinigt zunächft zulammen mit einem Hilfsarbeiter die Kienftöcke
von anhaftenden Bleitröpfchen , fährt jene dann an den Ofen , während diese zu
denSaigerdörnerngeworfenwerden .DerdabeiverwendeteHammerfei ^ /VHand
lang , fein spitzer Teil 1Hand breit , der ftumpfe 3Finger dick ; der Holzgriffift
4,Fuß lang .

Nun wirft der Meifter gemahlenen Mergel in einen Eimer , gießt Walfer zu
und verrührt beides ; damit gießt er die ganze Herdfohle des Ofens aus und ftreut
1Finger dick Holzkohlenpulver darauf .Unterläßt er dies, fo fetzt fich das Kupfer
in den Gaflen feft und klebt an den Kupferplatten an , von denen es nur schwer
abgeschlagen werden kann , oder an den Ziegelfteinen , mit denen die Herdfohle
belegt wird und welche leicht beim Abftoßen des Kupfers zerspringen . Am
zweiten Tage ordnet derselbe Meifter Backfteine in 10 Reihen an , fo daß iz Gaflen
entliehen .Die zwei erften Backfteinreihen liegen zwischen dem erften Luftloch ,
das fich an der rechten Seite befindet ,und dem zweiten ;drei zwischen dem zweiten
und dritten , ferner drei zwilchen dem dritten und vierten , zwei zwilchen dem
vierten und fünften . Diefe Backfteine find p /aFuß lang ,z1/.*Hand breit ,p /2Hand
dick .In der Querrichtung kommen 7 auf eine Reihe , insgesamt find es also 70.
Nun legt er auf die drei erften Steine jeder Reihe Kienftöcke und wirft 5Fin¬
ger hoch grobe Kohle darauf , fetzt dann in gleicher Weife Kienftöcke auf die
übrigen Steine und wirft Kohlen darüber und trägt fo 70 Zentner davon auf
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die Herdfohle des Ofens ein.Iftjedoch nur dieHälfte davon oder auch etwas mehr
zu darren , fo genügen in jeder Reihe vier Steine .Beim Darren von Kienftöcken
aus Spleißkupfer werden 90 oder 100 Zentner auf einmal eingefetzt .Vorne bleibt
Platz frei für die oberften Stücke , die bei der Gewinnung des Kupfers aus dem
Garherd herausgeholt werden ; diefe ruhen helfet auf Kienftöcken alsauf Eifen -
blechplatten ; denn wenn jenein der Hitze fchmelzen und Kupfer ausfaigert ,kann
man es zufammen mit den Dörnern in die Spuröfen zurückgeben , während ge-
fchmolzenes Eilen unbrauchbar ift . Sind derartige Stücke vor die Kienftöcke
gefetzt , fo fchiebt der Arbeiter einen Querriegel in innen in den Seitenwänden
ausgefparte Öffnungen , die 31/1Hand hoch über der Herdfohle liegen .Die linke
davon reicht weiter in die Mauer hinein , damit der Riegel eingeführt und heraus¬
gezogen werden kann . Er ift rund , 8 Fußlang , xFinger ftark . Rechts belitzt er
eine ebenfalls eiferneÖfe ,die vom rechten Ende 1Fuß entfernt ift ; ihre lichte Öff¬
nung ift 1Hand lang , x Finger breit ; dick ift lie 1Finger . Der Riegel verhindert
ein Herabfallen der die Kienftöcke ftützenden Stücke . Nach Beendigung der
Darrarbeit zieht der Arbeiter diefen Riegel mit einem in delfenÖfe eingeführten
Haken heraus , wie ich fpäter angeben werde . Doch ift es zum Verftändnis des
GefagtenundnochzuSagendenzunächft zweckmäßig ,diefenOfenzubefchreiben .
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Seine Entfernung von der vierten Längswand beträgt ^Fuß und ebenfoviel
von derWand zwifchen der zweiten und vierten Querwand .Er befteht aus Seiten¬
wänden , Gewölbebögen , einer Abzugshaube, Innenmauerwerk und der Herd¬
fohle. Die beiden Seitenwände find n Fuß 31/2Hand lang ; ihre Höhe beträgt
dort , wo fie die Abzugshaube tragen , 8*/4Fuß , am vorderen Gewölbebogen nur
7 Fuß , ihre Stärke 2.Fuß 3 /̂2Hand . Sie beftehen aus Hau- oder aus Backfteinen.
Ihre Entfernung voneinander beträgt 8Fuß 1̂ 2Hand . Es find ferner zwei Ge¬
wölbebögen vorhanden ; denn auch den hinteren Zwifchenraum zwifchen den
Seitenwänden überlpannt ein niedriger Bogen, um das Gewicht der Haube
tragen zu können ; die Auflager diefes Gewölbebogens bilden die Seitenwände.
Die Spannweite ift gleich der Entfernung der Seitenwände , die Scheitelhöhe
betrage 5Fuß , i lji Hand . Der Raum unter diefem Bogen ift durch eine in Kalk¬
mörtel gemauerte Wand ausgefüllt, die i3/4Fuß vom Boden entfernt 5Luftlöcher
befitzt, je 2.^4Hand hoch, 1V4 Hand breit ; das erfte davon liegt an der rechten
Innenmauer ,das letzte an der linken, die übrigen drei dazwifchen.Diefe Öffnun¬
gen gehen durch die Futterwand unter dem Bogen hindurch ; damit nicht zuviel
Luft in den Ofen ftrömt , werden halbe Steine hineingelegt ; will der Arbeiter ,
welcher die Kienftöcke darrt , die fogenannten Gaffen befichtigen und feftftellen,
ob das Darren richtig vonftatten geht, fo nimmt er fie heraus.Die Entfernung
des vorderen vom hinteren Gewölbebogen beträgt 3^2Fuß ; feine Spannweite
ift ebenfo groß wie die des hinteren ,doch ift er 6Fuß lang ; die Höhe des Scheitels
ift gleich der der Seitenwände.Auf den Seitenwänden und Gewölbebögen ruht
die aus Backfteinen mitKalkmörtel beftehende Abzugshaube; fie ift ^ Fuß hoch
und ragt über das Dach hinaus.Das Innenmauerwerk ift vor den hinteren Ge¬
wölbebogen und die Seitenwände gefetzt und fteht von diefen ungefähr 1Fuß
ab ; feine Höhe beträgt 3V4 Fuß , feine Dicke 3Hand ; es befteht aus Backfteinen
mit Lehmmörtel und ift auf allen Seiten mit fettem Lehm bekleidet, der oben
ein efch wach gen eigte Böfchung von iFußHöhe bildet.Diefes Mauerwerk bildet
fozufagen einen Schild für die übrigen Wände, d.h.es fchützt fie gegen die zer-
ftörendeHitze desFeuers;während diefe nicht leicht ausgebeffert werden können ,
ift diesbei jenem mit nur geringer Mühe möglich.DieHerdfohle befteht aus Lehm
und wird entweder mit Kupferplatten ähnlich denen des Saigerofens zur Tren¬
nung von Kupfer und Silber, doch ohne Vorfprünge , oder mit Backfteinen ab¬
gedeckt , wenn die Befitzer die Ausgabe für die Kupferplatten fcheuen. Diefe
werden mit der Breitfeite geneigt gelegt 42), wodurch der Herd hinten fo hoch
wird, daß er bis zu den ^Luftlöchern reicht ;vorne ift er fo niedrig,daß der Scheitel
des vorderen Gewölbebogens hinten 4 Fuß 3 /̂4Hand , vorne 5Fuß 3V4 Hand
darüberliegt .Außerhalb des Ofens ift die Sohle noch bis zu Fuß mit Backfteinen
bedeckt .

Neben diefemOfen befindet fich an der viertenLängswand ein Wafferbehälter,
13V4 Fuß lang, 4Fuß breit , i3/4Fuß tief, ringsum mit Brettern gegen das Hinein¬
fallen von Erde gefchützt ;von einer Seite fließtWaffer durch eine Röhre hinein,
auf der anderen Seite verfickert es in die Erde ,wenn man hier einen Stopfen her¬
auszieht.In dasWaffer diefes Behälters wirft man die Kup ferftücke, nachdem das
Silber und Blei ausgefloffen ift.Die Öffnung des vorderen Gewölbebogens ift für

43>d.h. fie bilden eine geneigte Flachfchicht.
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gewöhnlich zum Teil durch eine Eifentür gefchlolTen , die unten 6 I!i Fuß breit
iftjoben ift fie abgerundet und an der höchften Stelle , in der Mitte , Fuß hoch .
Sie befteht aus eifernen Stäben und mitEifendraht daran befeftigten Blechtafeln .
Der Stäbe find esfieben an derZahl , drei quer , vier fenkrecht ,jeder xFinger breit ,
Vi Finger dick . Der unterfteQuerftab ift ^ /2Fuß lang , der mittlere von derfelben
Länge , der obere , gekrümmte , ift in der Mitte höher und infolgedeflen länger
als die übrigen beiden . Die fenkrechten find je 2. Fuß voneinander entfernt , die
beiden äußeren 2̂ /2Fuß lang , die mittleren aber je ^ /zFuß ; diefe ragen über den
oberen gebogenenStabherausund befitzen hier Ofen , in welche die Haken 2.Fuß
langer Ketten eingreifen ; deren Endglieder faften in ein Glied einer dritten
Kette , welche ftraff um das eingekerbte Ende eines Hebels gefchlungen ift und
diefen umfaßt , während der Haken ihres herabhängenden Endes in eines ihrer
eigenen Glieder eingreift . DerHebel ift nFuß lang , i '/iHand breit , 1Hand dick ;
er dreht fich um eine eiferne , am nächften Dachbalken befeftigte Achfe 43). An
feinem Hinterende trägt er einen ^ /4Hand langen Eifenbolzen , welcher an einer
Stelle , wo er unter einen Balken zu liegen kommt , in dem Hebel fteckt und auf
der einen Seite 6 , auf der anderen 3Finger weit herausragt ; auf diefer Seite ift er
durchbohrt und trägt einen Ring ,welcher verhindert , daß er aus dem Hebel her¬
ausfällt ; denn hier ift er kaum 1Finger dick ,während das andere , runde Ende um
1Finger dicker ift . DieferBolzen legt fich ,wenn die Tür herabgelaften wird ,unter
den Balken und bewirkt , daß fie , hier feftgehalten ,nicht weiter herabfällt .Außer¬
dem bewirkt er , daß das viereckige Eifenblech , welches davor um den Hebel ge¬
legt ift , um den Ring eines langen Hakens zu tragen , nicht an feinem Ende herab¬
fällt . Ferner hängt das untere Endglied einer 6 Fuß langen Eifenkette an dem
Ring einer Klammer ,welche in der rechten Seitenwand des Ofens fteckt und mit
in die Löcher gegoflenem Blei befeftigt ift ; der oben an dem Ring hängende
Haken aber wird nach demHochheben derTür in ein Glied derfelben eingeklinkt ,
beim Herablaften nimmt man ihn heraus und hakt ihn in ihr oberes Endglied ein .

Am dritten Tage macht fich der Meifter an die Hauptarbeit . Zunächft wirft
er eine Mulde voll Holzkohlen auf den Platz vor dem Herd , entzündet fie durch
Glut , wirft fie dann mit einer eifernen Schaufel auf die die Stücke bedeckenden
Kohlen und verteilt fie gleichmäßig .Die Schaufel fei 31/ 1Hand lang , 3Hand breit ;
ihr eiferner StieHHan d lang , ihr Holzgriff 10 Fuß , um bis zur Rückwan d des Ofens
zu reichen .Wenn dieKienftöcke zu glühen beginnen , wasbei gutem , feftem Kup¬
fer bereits nach i 1̂ Stunden , bei fchlechtem , fprödem aber erft nach z Stunden
der Fall ift , legt der Arbeiter dort ,wo ihm Kohlen zu fehlenfcheinen , folche nach ,
und zwar fpäter durch den offenen Zwifchenraum , der zu beiden Seiten zwilchen
der herabgelaffenen Tür und der Seitenwand 174Fuß weit klafft . Die Tür wird
herabgelaften ,wenn erden zuerft abfließenden Schlacken 44) mit dem Schlacken -
eifen eine Gaffe öffnet , was nach Verlauf von 5Stunden gefchieht ; und zwar wird
dieTür deshalb ungefährzFußzFinger unter den Gewölbefcheitelherabgelaffen ,
damit der Meifter die Hitze aushalten kann .

Wo aber die Stücke zufammenfinken , darf man keine Kohlen zufetzen , damit
fie nicht fchmelzen .Wenn man Stücke , die aus fchlechtem und fprödem Kupfer

4D ln der Abb. 8.451 ift es anders dargeftellt.
44) Diefe beftehen in der Hauptfache aus Glätte.
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erzeugt find , zufammen mit folchen aus gutem , feftem Kupfer darrt , fo fetzt fich
häufig das Kupfer derart in den Gaflen feft , daß man mit dem Schlackeneifen
nicht mehr durchdringen kann ; diefes ifi aus Eifen ^ /iFuß lang , mit einerr ^ Fuß
langen Holzgriffverfehen . Der Arbeiter zieht dann die Schlacken von der Herd¬
fohle nach rechts hin mit einer Kratze ab ; diefebefteht aus einem vorne ri/4Fuß

Die herabgelaßeneTür A . Das SchlackeneifenB . Kienflöcke C.
Backßeine D . Die Zange E.

breiten Stück Eifenblech ,das fich nach dem Stiel zu allmählich verj üngt ;ihre Höhe
beträgt xHand ; fie befitzt einen 2,Fuß langen Eifenftiel , in den ein 10 Fuß langer
Holzgriffhineingefteckt ifi .

Sind die Kienftöcke gedarrt , fo zieht der Meifter dieTür auf die oben gefchil -
derte Weife hoch , fchiebt den Querriegel mittels eines in feine Ofe eingeführten
Hakens aus der rechten Maueröffnung in die linke , zieht ihn dann hier heraus und
legt ihn beifeite . Darauf ziehen er und ein Hilfsarbeiter die die Kienftöcke ftüt -
zenden Stücke mittels eiferner Haken heraus und anfchließend die Kienftöcke
von den Backfteinen herab . Die Haken find 2.Hand hoch , z Finger breit und
1Finger dick , ihr Eifenftiel z , ihr Holzgriff 11 Fuß lang . Ferner benutzen fie zwei¬
zinkige Kr ähle , mit denen fie die herausgeholten Darrlinge nach links ziehen , um
fie dann mit der Zange zu ergreifen ; deren zugefpitzte Schenkel findzHand lang ,

29*
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Die hochgelegene Tür A . Der Haken B . Der ŵei înkige Krähl C. Die Zange D .
Der WaJJerbehälterE .

xFinger breit , i Finger dick , ihr Eifenftiel ift i Fuß , ihr Holzgriff cj Fuß lang . Die
vom Meifter und Hilfsarbeiter aus dem Ofen herausgenommenen Darrlinge er¬
greifen andere Leute mit Zangen und werfen fie in den mitWaffer gefüllten vier¬
eckigen Behälter . Eine folche Zange ift z3/4Fuß lang ; beide Griffe find abgerundet
und dicker als iFinger ; der rechte befitzt hinten eine U/iHand breite Ausbiegung ;
beide Arme find vorne i1/*Finger breit und zugefpitzt , hinten i Finger dick , all¬
mählich dünner werdend ; gefchloffen fchließen fie eine Öffnung von 21/1Hand
Durchmeffer ein. Darrlinge ,von denen noch Kupfer ab tropft , dürfen aber nicht
fofort in den Behälter geworfen werden , da fie fonft unter Donnergetöfe zerriffen
werden . Die Stücke werden dann wieder aus demWafferbehälter mitZangen von
Arbeitern herausgeholt ,welche auf zwei quer darübergelegten Brettern ftehen .Je
rafcher man fie herausnimmt , um fo leichterläßt fich von ihnen das Kupfer , das
eineafchgraueFarbe angenommen hat 45),abklopfen .SchließlichlüftetderMeifter
mit einem Stoßeifen die noch heißen Backfteine ein wenig vom Herd ; diefes ift
i 1/*Hand lang , unten lj4Hand breit und zugefchärft , oben , wo es in den runden
Stiel übergeht , iHand breit ; fein eiferner Teil iftaFuß , der hölzerne yV^Fuß lang .

45) Der „Pickfchiefer“, ein mechanifches Gemenge von metallifchem und oxydifchem Kupfer und Blei,
welches den Darrling an der Oberfläche überzieht.
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Der Waßerbeh 'älterA . Das Brett B . Die Zange C.
Die aus dem Behälter herausgeholten Darrlinge D . Der Eichenklot\ E.

Der abgerundete Hammer F . Der Sgitghammer G.

Am vierten Tage zieht der Meifter zunächft die Dörner , die fich in den Gaffen
feftgefetzt haben ; fie find reicher an Silber als die, welche bei Abfcheidung der
Saigerwerke vom Kupfer fallen ; denn von den Darrlingen läuft nur wenigKup -
fer, aber faft der gefamte reifliche Bleiinhalt ab, aus dem die Dörner beftehen ;
jedenfalls darf in 1Zentner gedarrten Kupfers nur ' /2Unze Zurückbleiben , bis¬
weilen find es nur 3 Drachmen 4<;). Darauf fchlägt der Darrer das an den Back -
fteinen haftende Metall mit dem Hammer ab, um es wieder zu verfchmelzen .
Andere zerftampfen die Backfteine mit einem Stößelund fchlämmen fie ; das fo
gewonnene Kupfer und Blei wird ebenfalls wieder verfchmolzen . Wenn der
Meifter diefe Erzeugniffe weggefchafft und auf ihren Lagerplätzen aufgeftapelt
hat , ift fein T agewerk vollbracht .

Am folgendenTage legen die Hilfsarbeiter die aus dem Behälter herausgehol¬
ten Darrlinge auf Eichenklötze und klopfen fie zunächft mit abgerundeten Häm¬
mern , damit der Pickfchiefer abfällt ; darauf werden mit Spitzhämmern kleine
Löcher in dasKupfergefchlagen .DieabgerundetenHämmerfindg '^ Handlang ,

46) Das find 0 ,031 bis 0 ,013 °/0Ag .
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ihr abgerundetes Ende ift z Finger breit und dick, ihr zugefchärftes z1̂ Finger
breit .DieSpitzhämmerbefitzendiefelbeLängewiedieabgerundeten ,dochfindfie
auf einer Leite zugefpitzt,auf der anderen zugefchärft.Die Spitze entfteht ausdem
viereckigen Teil durch allmähliche Verjüngung. Das Kupfer hat die Eigentüm¬
lichkeit, beim Darren graue Farbe anzunehmen ; da aber diefer Beftandteil des
Kupfers noch Silber enthält , muß er in Spuröfen wieder verfchmolzen werden .

Uber das Darren der Kienftöcke habe ich jetzt genug gesprochen; nun werde
ich berichten , wie aus ihnen wieder Kupfer gewonnen wird. Damit fie das ver¬
lorene Kupferausfehen wiedererlangen , werden fie in Ofen 4?) verfchmolzen,
deren vier an der zweiten Längswand in dem zwifchen der zweiten und dritten
Querwand liegenden Teil des Gebäudes ftehen. Diefer Raum ift 63 fi Fuß lang.
Jeder Ofen beanfprucht davon 13Fuß ; daher betragen die Endabftände rechts
vom erften und links vom vierten Ofen je 3V4 Fuß , der mittlere Zwifchenraum
zwifchen dem zweiten und dritten Ofen 6 Fuß . In der Mitte jedes diefer drei
Zwifchenräume befindet fich eine Tür , iV̂ Fuß breit, 6Tuß hoch ; die Mitteltür
ift für die Meifter beider Ofen gemeinfam. Jeder Ofen befitzt feinen befonderen
Abzug. Diefer erhebt fich zwifchen den beiden Seitenwänden des langen, oben
befchriebenen Abzuges und ruht auf je zwei Ofen und einer gemeinfamen Mauer
auf,die in der Mitte zwifchen den beiden Ofen fteht,und ■)Fuß lang,10 hoch,zdick
ift.Vor diefer Mauer befindet fich eine Säule,welche den beiden vorderen Ge¬
wölbebogen beider Öfen gemeinfam ift ; fie ift z1̂ Fuß dick, 3'/2Fuß breit. Der
vordere Gewölbebogen reicht alfo von diefer gemeinfamen Säule bis zu einer
anderen ,welche er mit einem anderen Bogen desfelben Ofens gemeinfam hat ;
diefer aber reicht von der zweiten Gebäudelängswand aus rechts bis zu der-
felben Säule. Sie ift unten V/iFuß dick und breit. Die Spannweite des vorderen
Gewölbebogens beträgt ^ /4Fuß , die Kappenhöhe 8Fuß . Die Spannweite des
rechts befindlichen dagegen beträgt ^ /4Fuß, die Kappenhöhe ift gleich der des
anderen . Beide Bogen find ebenfo hoch wie die gemeinfameWand . Auf diefen
Bogen und der gemeinfamen Wand ruhen die fchräg auffteigenden Seiten wände
der Abzugshaube auf und nähern fich einander fo weit, daß im oberften Teil,wo
der Rauch austritt, eine lichte Weite von 8 Fuß Länge , 1̂ /4Fuß Breite entfteht .
Die vierte Haubenwand wird durch die früher erwähnte , auf der zweiten Ge¬
bäudelängswand fenkrecht flehende, gebildet.Wie aber die Zwifchenwand bei¬
den Öfen , fo ift auch die auf ihr ftehende Mauer beiden Hauben gemeinfam.
Auf die gleiche Weife find die übrigen Hauben konftruiert . Die Öfen find je
61ji Fuß lang,3Vi Fuß breit,1Elle hoch.Ihre Rückfeite liegt an der zweiten Längs¬
wand ,vorne find fie offen. Der erfte Ofen ift rechts ebenfalls offen und hier ab-
fchüffig,um die Schlacken abziehen zu können ; links grenzt er an die gemeinfame
Zwifchenwand und befitzt hier eine in Lehmmörtel aufgeführte Backfteinmauer,
um die Zwifchenwand vor dem Angriff des Feuers zu fchützen und zu bewahren.
Der zweite Ofen ift dagegen links offen; feine rechte Seite liegt an der Zwifchen¬
wand und erhält hier ebenfalls eine Mauer zum Schutze gegen das Feuer. Jeder
Ofen befteht außen aus Quaderfteinen , die Mitte wird mitGeftübbe 48) gefüllt ;

47) Die fog . Garherde .
4D Unter „ Geftübbe“ verficht der Hüttenmann ein plaftifches Gemenge von magerem Lehm oder Mergel

und Holzkohle - oder Kokspulver , das auch heute noch da und dort zum Ausftampfen von Vorherden u . dgl .
benutzt wird ; f . A. Buch Anm . 6 .
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darauf erhält jeder der Öfen an der zweiten Längswand dort ,wo in eine über¬
wölbte Öffnung der Rückfeite eine kupferne Winddüfe eingemauert ift , eine
runde Vertiefung von i 1/1Fuß Durchmeffer , die von der Zwifchenwand 3 Fuß
entfernt ift .

Schließlich wird unter jedem Schmelzherd ein Sammelbehälter für die Feuch¬
tigkeit angelegt ähnlich den fonft üblichen 4̂ ;fein gemauerter Abzugskanal durch¬
dringt die zweite Längswand und wendet fich dann zur Seite , und zwar der des
erften Ofens nach rechts , der des zweiten nach links.

Zunächft bricht der Meifter den Herd , wenn in den letzten Tagen darin Kup¬
fer gar gemacht worden ift , mit einem 3Finger breiten und ebenfo viele Hand
langen Brecheifen aus, das einen x Fuß langen , i ' / i Finger ftarken Eifenftiel und
einen daran befeftigten runden 5Fuß langen , x Finger ftarken Holzgriff befitzt .
Hierauf ebnet er mit einem anderen Brecheifen den Herd ein ; diefes ift 1Hand
breit , x Hand lang , fein teils eiferner , teils hölzernerStiel ift ganz gleich dem vori¬
gen . Er wirft dann etwas Geftübbe und gemahlene Kohle hinein , feuchtet mit
Waffer an und kehrt ihn mit einem an einer Stangebefeftigten Befen .Nun kommt
die Geftübbemifchung hinein , beftehend aus zwei Karren geliebten Holzkohlen¬
pulvers , der gleichen Menge ebenfalls geliebten Mergelpulvers und fechs Mulden
Flußfand , der durch das engfte Sieb hindurchgegangen ift . Diefes Geftübbe ift
dem von den Schmelzern gebrauchten gleich ; es wird vor dem Einfüllen in den
Herd mit aufgefpritztem Waffer angefeuchtet , fo daß es lieh mit den Händen
ballen läßt . Nach dem Einträgen ebnet und drückt der Meifter die Maffe zu¬
nächft mit den Fäuften ein , darauf mit zwei hölzernen Stampfern , deren jeder
eine Elle lang ift und an jedem Ende einen abgerundeten Kopf belitzt , von denen
der einer Hand , der andere 3Finger dick ift ; in der Mitte lind lie dünner , um lie
hier anfaffen zu können . Nun wird eine weitere Menge feuchtes Geftübbe ein¬
getragen , wieder mit den Fäuften glattgedrückt und mit den Stampfern ge-
ftampft ; fchließlich fteigt der Meifter hinauf und glättet , indem er lieh auf die
Zehen ftellt , den Herdrand mit den Fußfohlen . Ift der Herd in diefer Weife
geglättet , fo ftreut er trockenes Kohlenpulver darauf und ftampft es ebenfalls
mit den Stampfern feft ; er benutzt dazu erft die dünneren Enden , fpäter die
dickeren . Darauf fchlägt er den Herd noch mit einem xFuß langen Holzfchlegel ,
der an beiden Enden rund und 3 Finger dick ift ; fein Holzgriff ift x Hand lang ,
i 1/̂ Finger dick .Zum Schluß wirft er noch zwei Hand voll reiner geliebter Afche
in den Herd , gießt etwas Waffer zu und verfchmiertihn mittels eines alten Lap¬
pens mit der feuchten Afche . Die Schmelzgrube foll rund und ihre Seiten ge¬
neigt fein .Wird Kupfer aus den heften Darrlingen hergeftellt , fo foll ihr Durch¬
meffer x, ihre liefe iFuß betragen ,wenn aus anderen , fei lie eine Elle im Durch¬
meffer und xHand tief . Der Meifter belitzt ein beiderfeits gekrümmtes Schab -
eifen, xHand lang und ebenfo viele Finger breit , mit dem er den überftehenden
Rand der Grube abfehneidet .Die aus der Wand 3Hand weit fchräg her ausragen de
Kupferdüfe überzieht er oben und an den Seiten dick mit Lehm , damit lie nicht
verbrennt , unten abernur dünn , da der Rand der Grube bis faft an lie heranreicht
und das füllige Kupfer , wenn die Grube damit gefüllt ift , lie berührt .Auch die
Wand über der Düfe wird , damit lie keinen Schaden erleidet , mit Lehm über -

49) Wie fie nämlich für die Schachtöfen im <?. Buch S . 311 ff . befchrieben find .
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zogen. Desgleichen auf einer Seite die Eifenplatte von 1̂ /4Fuß Länge und I Fuß
Breite, die man neben den Herd zur Seite der Grube fchräg auf Steine Bellt, fo
daß die Schlacken darunter abfließen können . Andere legen den Blechplatten
keine Steine unter ,sondern schneiden unten ein3Finger langes und ebenso breites
Stück heraus; die Platte wird,damit fie nicht umfällt ,durch einen etwa i 1/2Hand
darüber in die Wand eingelaflenen und 3Hand daraus hervorflehenden Eifen-
ftab feftgehalten .

Der Herd des Ofens A . Die Ab ûgshaubeB . Die gemeinfame Säule C. Die andere Säule D .
Die Zwifchenwand hinter der gemeinfamen Säule iflnicht fichtbar . Die GewölbebogenE.

Die Schutpvand , welche die gemeinfame Zwifchenwand vor dem Angriff des Feuers bewahrtF .
DieSchmelygrube G. Die gweite Längswand H . Die Tür I . Das Brecheifen K .

Das andere Brecheifen L. DerBefen mit daran befeffigtemStielM . Die Stampfer N .
Der HolgfchlegelO . Die BlechplatteP . UnterlegfieineQ. EifenftangeR .

Nun wirft man mit einer eifernen Schaufel, die einen mehr alsö Fuß langen
Holzftiel befitzt, Glut auf den Herd oder Kohlen , die durch ein wenig zugefetzte
Glut zur Entzündung gebracht werden , und legt die Darrlinge darauf ; flammen
fie von Kupfer erfter Sorte , fo sollen es3oder 31/2Zentner fein,wenn aus Kupfer
zweiter Sorte , i 1/*und wenn aus solchem dritter nur 2 Zentner . Will man aber
von dem Kupfer befter Sorte 6 Zentner einfetzen, fo muß man den Herd breiter
und tiefer machen.Der unterfte Darrling soll von der Düfe 2Hand , die übrigen
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müffen noch weiter entfernt liegen ;denn wenn die unteren fchmelzen , fallen die
oberen herab und gelangen zu nahe an die Düfe . Gleiten fie nicht herab , fo
mülTen fie mit der Schaufel oder dem Stoßeifen der zweiten Art bewegt werden .
Die verwendete Schaufel ifl: 1 Fuß lang und 31/1Hand breit , ihr eiferner Stiel
2.Hand , ihr HolzgrifFc, Fuß lang .Rings um die Darrlinge find lange und große
Kohlenftücke , an die Düfe folche von mittlerer Größe zu legen .

Sind diefe Vorkehrungen alle der Reihe nach getroffen , fo wird das Feuer
mittels des Gebläfes fchärfer angefacht .Ifl :das Kupfer bereits am Schmelzen und
find die Kohlen am Brennen , fo Kocht der Meifter mit einer Eifenftange mitten
hinein , damit fie genügend Wind empfangen und die Flamme fich entfalten
kann . Diefe Eifenftange ift zugefpitzt und xVi , ihr Holzgrift 4 Fuß lang . Sind die
Darrlinge zum Teil gefchmolzen , fo geht der Meifter durch die Tür hinaus und
beobachtet durch die Kupferdüfe den Herd . Bemerkt er , daß die Schlacken zu
ftark an der Düfenöfthung haften und dadurch die Windzufuhr ftören , fo ftößt
er einen Eifenhaken zwilchen den Nafen der Bälge durch die Düfe und entfernt
die Schlacken , indem er ihn um die Düfenöftnung herumdreht ; der Haken fei
x Finger lang , das Eifen 3Fuß und derHolzftiel ebenfoviel Hand lang . Nun ift
es an der Zeit , mit einem Eifen unter die Blechplatte zu fahren , damit die Schlak -
ken abfließen können .Sobald alle Stücke gefchmolzen und in den Tiegel geflof -
fen find , nimmt er von dem Kupfer eine Probe mittels eines dritten , ganz aus
Eifen beftehenden Rundftabes , der 3Fuß lang und 1Finger dick und mit einer
Stahlfpitze verleben ift , damit er nicht Rifle bekommt , die Kupfer aufnehmen .
Diefes Probeeifen führt er ,während der eine Blafebalg fich in zufammen gedrück¬
ter Stellung befindet , durch die Düfe zwilchen den Nafen fo rafch wie möglich
in den Tiegel ein. Eine Probe 50) wird zwei- , drei - oder viermal von unten her
genommen , bis er merkt , daß das Kupfer vollkommen gar ift .War es von guter
Befchaftenheit , fo haftet es leicht am Eifen ,und es bedarf nur zweier Proben ;war
es nicht gut ,mehrerer .Denn es muß fo lange im Tiegel kochen 51),bis das am Pro -
beeifenHaftendeMeffingfarbezeigt 51).Wennein folcher dünner Überzug fowohl
oben als auch unten leicht bricht , fo ift dies ein Zeichen dafür , daß das Kupfer
gar ift .Die Spitze des Eifens wird dabei auf einen kleinen Ambos gelegt und die
dünne Haut mit dem Hammer abgefchlagen .

War dasKupfer fchlecht , fo zieht der Meifter die Schlacken zwei- oder dreimal ,
je nach Bedarf , ab ; zum erftenmal , wenn einige der Stücke gefchmolzen find ,
zum zweiten , wenn alle, zum drittenmal , wenn das Kupfer eine Zeitlang gebra¬
ten hat .War das Kupfer aber gut , fo ift es nicht notwendig , vor Beendigung der
Arbeit Schlacke zu ziehen . Wenn er die Schlacken abziehen will , fo drückt er
beideBalghebel herab und ftellt auf jeden von beiden ein Stück Holz , 1Elle lang ,
i Hand breit , oben in der Mitte ausgefchnitten , um es unter einen eifernen Nagel ,
der in ein dahinter befindliches Brett eingefchlagen ift ,klemmen zu können .Das -
felbe tut er ,wenn das Kup fer gar ift . Der Gehilfe entfernt nun das Blech mit einer
Zange ,die 4,3/4Fuß lang ift und etwa 1Fuß lange Arme befitzt ; und zwar ift deren
gerader Teil i 3/4Hand ,der gebogene P /4Hand lang .Dann wirft derfelbeGehilfe

503 Eine folche Probe nennt man Spanprobe .
5,3Man nennt dies „ braten“ .
333 Das erzeugte Garkupfer befindet fich alfo im Zuftande des Blafenkupfers .
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Das qugefpit̂ te ProbeeifenA . Die dünne Kupferhaut B . Der Ambos C.
Der Hammer D .

mit einer eifernen Schaufel größere Kohlenftücke auf den Teil des Herdes, der
an die Mauer flößt , welche die eine Wand vor dem Angriff des Feuers fchützt,
häuft fie auf und löfcht fie zum Teil mit Waffen Nun führt der Meifter einen
Hafelftecken in den Tiegel ein, rührt damit das Kupfer zweimal um und zieht
dann die Schlacken mit einemStreichholz ab,das aus einem flachen,vorn umgebo¬
genen undzugefpitztenEifenflab von V/aFinger Breite und ^Fuß Länge miteinem
StückErlenholz und einem hölzernen Stiel von gleicher Längebefteht ,derin einer
Tülle der Stange fleckt.Das Erlenholzftück, in welches der zugefpitzte Eifenftab
eingefchlagen wird,befitzt rautenförmige Geflalt, es ifl 3^4Hand lang, i1«2Hand
breit und 1Hand dick.Nun nimmt er den Befen und kehrt Kohlepulver und klein-
ftückige Kohlen über den ganzen Tiegel , damit das Kupfer nicht vorzeitig darin
einfriert . Darauf flößt er mit einem Stoßeifen dritter Art die Schlacken, die
fich amRande angefetzthaben,ab;diefesfcHHandlang ,i74Handbreit ,fein Eifen-
ftiel iTtHan d,fein Holzftiel 6Fuß lang.Hierauf zieht er wiederum Schlacken vom
Tiegel ab; diefe darf der Gehilfe niemals inW afler löfchen wie andereSchlacken ,
fondern er foll nur wenig Wafler darüber fpritzen und fie dann abkühlen laßen .
Bildet das Kupfer Blafen, fo drücke er diefe mit dem Stoßeifen zufammen.Nun
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fpritzt er gegen die Wand und die Düfe Waller , fo daß es erhitzt in den Tiegel
herabläuft .Wenn nämlich kaltes WalTer fofort auf das noch heiße Kupfer gegof -
fen wird , fo zerlpritzt diefes ; auch wenn in diefemZuftande ein Stein oder Lehm ,
ein Stück Holz oder feuchte Kohle hineinfällt , fo fpeit der Tiegel das gefamte
Kupfer mit ftarkem , donnerartigem Getöfe aus,wobei es alles,was es berührt ,ver¬
letzt, zerftört und in Brand fetzt .Darauf legt er ein Stück Holz 5 mit einem run¬
den Ausfchnitt vor den Tiegel , es fei 2 Fuß lang , i '/i Hand breit , 1Finger dick ,
und muß nun das Kupfer im Tiegel mit einem eifernen Meißel in Garftücke zer¬
teilen.Diefer fei 3Fuß lang , 2 Finger breit und vorne 2 Finger lang gehärtet ; fein
Holzltiel fei ebenfalls 3 Fuß lang . Dielen Meißel legt er auf das ausgefchnittene
Holzltück auf , fticht ihn in das Kupfer ein und drückt ihn unter gleichzeitigem
Hin - und Herbewegen herab .Die Vertiefung füllt fich dabei mit WalTer,unddie -
fes trennt dasGarftückvonderübrigenMalTe .IftdasKupfernochnichtgargenug ,
fo werden die Garftücke zu dick und können nur fchwer aus dem Tiegel heraus¬
genommen werden . Die einzelnen Garftücke ergreift nun der Helfer mit der
Zange und taucht lie in ein Becken voll WalTer; das erfte legt er gefondert , damit
es der Meifter gleich wieder verfchmelze .Denn weil noch etwas Schlacke daran
haftet , fo ift es noch nicht fo vollkommen wie die folgenden .War das Kupfer
minderwertig , fo legt er die zwei erften Garftückebeifeite .Hierauf gießt er wieder
WalTer gegen die Mauer und die Düfe und hebt das zweite Garftück heraus , das
der Helfer wieder in WalTer taucht und dann auf die Hüttenfohle legt ; darauf
kommen alle übrigen Garftücke , die auf die gleiche Weife herausgeriften werden .
War das Kupfer gut , fo werden es 13 oder mehr , wenn nicht , dann weniger ?4).
War das Kupfer gut , fo bewältigt der Meifter einen Teil diefer Arbeit - fie be-
fteht aus vier Abfchnitten - in 2,war es von mittlerer Güte , in 2I/i,wenn fchlecht ,
in 3 Stunden . Das Garmachen der Darrlinge findet abwechfelnd im einen und
anderen Tiegel ftatt .

Nachdem der Gehilfe alle Garftücke aus dem einen Tiegel herausgeholt und
inWäfler abgelöfcht hat ,bringt er die Eifenplatte des anderenOfens mitder Zange
wieder an ihrenPlatz und wirft mit derSchaufelHolzkohlen in den Tiegel .Wäh¬
rend er diele feine Arbeit ausführt , entfernt er dazwilchen die Sperrhölzer von
den Balghebeln , um den dritten Teil der Arbeit , das Fertigmachen anderer Gar¬
ftücke , aufzunehmen . Dabei darf man folgendes nicht vernachläffigen : wenn
auch nur ein kleines Stück eines eifernen Gezähes , fei es durch Zufall oder von
einem übelwollenden Menfchen hineingeworfen , in den Tiegel gelangt , fo kann
das Kupfer nicht fertiggemacht werden , folange nicht das Elfen verzehrt ift ,was
doppelte Arbeit verurfacht .Schließlich löfcht der Gehilfe alle glühenden Kohlen
aus und fchlägt mit einem Hammer den trockengewordenen Lehm von dem
Mundftück der kupfernen Düfe ab.Diefer ift am einen Ende fpitz, am anderen
abgerundet und befitzt einen 5Fuß langen Holzgrift .Da Gefahr befteht , daß das
Kupfer zerlp ritzt , wenn Hüttenrauch und Anlatze von der Mauer und der darauf
ftehenden Haubenwand in den Tiegel fallen , fo fegt er lie inzwifchen ab. Den
Kupferhammerfchlag nimmt er jede Woche aus dem Waflerbehälter heraus , in
den er beim Ablöfchen der Garftücke fällt .

53' Zur Auflage für den Meißel .
Man nennt diefe Art der Entleerung des Tiegels „das Scheibenreißen“ .
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Der Tiegel A . Das Hol f̂lück B . Der Meißel C. Garflucke, die mit dem Meißel aus dem
Kupfer herausgerißen werden D . Die Zange E . DerWaßerbehälter F .
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Die von dem Meifter verwendeten Gebläfe unterscheiden fich von anderen
durch ihre Größe ; denn ihre Balgbretter find y '/iFuß lang , an der Rückseite 3, an
der Vorderseite , wo fie an das Balghaupt flößen , iFuß und x1/! Hand breit . Das
Balghaupt iftiElle und 1Finger lang ,an der Rückseite lElle und iHand breit und
wird allmählich schmäler .DieNafen find durch eine Eifenkette verbunden ; diese
hält eine flarke Platte feft , deren eines Ende an der Rückseite der zweiten Längs -
wand bis zur Erde reicht ,während das andere unter einem Balken liegt , der auf
den vorderen , mit Durchbohrung versehenen , aufgelagert ift . Diefe Nafen find
fo in der kupfernen Düfe befefligt , daß fie ungefähr iHand weit von ihrem Ende
entfernt liegen ; diefes soll einen DurchmefTer von 3 Finger besitzen , damit der
Wind um so heftiger durch die enge Öffnung herausflrömt .

Es ift nun noch über die Dörner ,den Pickfchiefer , die Schlacken und die Ofen¬
brüche zu sprechen . Aus den Dörnern werden Garftücke auf folgende Weife ge¬
wonnen : Zu 3/4ZentnerfolcherDörner ,wiefieausdenKupfer -Blei-Frifchftücken
durchAbfcheiden der Saigerwerke gewonnen werden , und zu dergleichen Menge
folcherDörner ,dieaufdiefelbeWeifeausStücken entliehen ,welchebeim erstmali¬
gen Frischen der Dörner fallen , schlägt man 1Zentner Armblei und 1li Zentner
Herdblei zu ;hat dieHütteÜberfluß anGlätte ,fokann solche anStelledesArmbleies
treten .Zu dieser Menge Dörner erften Anfalls und zu '/2Zentner solcher Dörner ,
wie fie auf dieselbe Weife aus Stücken fallen , welche beim zweiten Durchflechen
der Dörner erschmolzen worden find ,undzu ^ Zentnerfolcher Dörner , die beim
Darren derKienftöcke fallen , fchlägt man i1/*Zentner Glätte und Herdblei zu;
aufj ede Art erhält man aus je ^Zentnern einStück .SolcherStücke flellt derSchmel -
zer an jedem Tag ungefähr fünfzehn her ,bald mehr ,bald weniger .Er muß fleißig
darauf achten , daß die metallischen Bestandteile , aus denen ein vorhergehendes
Stück erschmolzen wird , in der richtigen Weife und Reihenfolge und vor den
anderen , aus welchen das folgende hergeflellt wird , in den Tiegel laufen .

Von solchen Stücken werden gleichzeitig fünf in den Saigerofen eingefetzt ,
die beinahe 14 Zentner wiegen ; die hierbei fallenden Schlacken wiegen ziemlich
1Zentner . In diesen Frifchftücken ift insgesamt faft 1Pfund und 2.Unzen Silber
enthalten . Das daraus ausgefaigerte Blei wiegty ^ Zentner mit einem Silbergehalt
von je p /aUnzen , die Dörner 3 Zentner mit je faft lUnze Silber , die Kienflöcke
P /4Zentner mit einem ungefähren Silberinhalt von insgesamt p /aUnzen 55) ; doch
bestehen je nach der Art der Dörner starke Unterschiede .Denn die Dörner vom
Saigern der Kupfer - Blei-Frifchftücke und die vom Darren derKienftöcke ent¬
halten beinahe lUnzen ?5),die übrigen nicht einmal eine ganzeUnze .Es gibtaußer -
dem noch andere Dörner , über die ich weiter unten reden werde .

Die Leute ,welche aus denKupferrückftänden vomTrennen desBodenkup fers
von den Köpfen in den Karpathen in einer Ar t Backo fen F rifchftücke herftellen ,
verarbeiten die beimAusfaigern armer bzw.mittelreicher Saigerwerke fallenden
Dörner , ferner die aus Stücken vom Frischen von Dörnern *?)und Glätte , die zu¬
sammen gelagert werden , fallenden Dörner , endlich solche ,die aus Stücken vom
Verschmelzen des Herdbleies flammen , die wie die vom Darren derKienftöcke

55>d. i.0,094a y0/o, 0,06a 5°/0und 0,0417 °/0Ag.
56)d.i.o,iay°/0Ag.
57) Sog.Krätzfrifchftücke.
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von den vorigen getrennt gelagert werden , in folgen der Weife aufFrifchftücke .
Vom erften Haufen nehmen fie V4 Zentner , vom zweiten diefelbe Menge, vom
dritten 1Zentner ; dazu fehlagen fie i1/*Zentner Glätte und %Zentner Herdblei
und erfchmelzen daraus im Spurofen ein Stück.Solcher Frifchftücke ftellt jeder
Schmelzer im Tag zwanzig her.Nun komme ich wieder zu unferer Arbeit zurück.

Der Pickfchiefer , welcher, wie erwähnt , von den Darrlingen abgeklopft
wird , wurde bis vor einigen Jahren auf die Dörner verteilt,welche von den aus
Kupfer und Blei erfchmolzenen Frifchftücken ftammen , weil darin die gleiche
Silbermenge, nämlich 2 Unzen, enthalten ift. Heute verteilt man ihn auf die
Krätzen vomOfenbruchundanderenWafchprodukten .DieKarpathenbewohner
dagegen verfchmelzen derartiges kupferhaltiges Gut in den Öfen , in denen die
Schlacken gefrifcht werden, die beim Garmachen des Kupfers fallen. Da es aber
leicht fchmilzt und aus den Öfen herausläuft,braucht man zumFrifchen desfelben
zwei Schmelzer,von denen der eine fchmilzt, der andere das dicke Stück fofort
aus dem Vorherd herausnimmt . Diefe Stücke werden dann nur gedarrt ,und aus
den Darrlingen wird Garkup fer erzeugt.Die Schlacken werden entweder fogleich
mit dem Schlackenhaken von der Legierung abgezogen, oder ,wenn fie in dem
aus Afche hergeftellten Vorherd fingerftarke Anfätze bilden und ihn fo verengern,
mit Spateln herausgebrochen und inTag und Nacht ohneUnterbrechung durch¬
gehender Arbeit gefrifcht. Dabei fallen zwei oder drei Stücke, je nachdem , ob
wenig oder viel Schlacken vom Saigern derBlei-Kupfer -Frifchftückeverfchmol -
zen werden . Ein folches Stück pflegt gegen 3Zentner zu wiegen und befitzt einen
Silbergehalt von je '/lUnze s8).Fünf folcher Stücke werden gleichzeitig in den Sai¬
gerofen eingefetzt; es fällt ein Blei mit einem Silbergehalt von f'iUnze im Zentner ;
dieKienftöcke legt man zu den übrigen geringeren Kienftöcken ; aus beiden Sor¬
ten wird ein gelbes Kupfer gewonnen . Die dabei fallenden geringhaltigen Dör -
ner S9)werdenmitwenigminderwertigenSchlacken gefrifcht,denen manKrätzen
von Ofenbruch und anderen Materialien beimifcht. Es fallen fo fechs bis fieben
Stücke,deren jedes 2Zentner wiegt.Fünf davon werden gleichzeitigin den Saiger¬
ofen eingefetzt. Es faigert ein Blei aus von 3Zentner Gewicht mit einem Silber¬
gehalt von je YiUnze. Die hierbei fallenden Dörner geringfter Güte müflen mit
einer kleinen Menge Schlacke zufammen gefrifcht werden. Die dabei in den
Afchenherd ausfließende Kupfer-Blei-Legierung wird mit dem Löffel in läng¬
liche Kupferformen gegoffen,die fo gewonnenen Blöcke zufammen mit gering¬
haltigen Kienftöcken gedarrt . Die dabei fallenden Dörner gibt man zu den ge¬
ringhaltigen Dörnern und gewinnt daraus auf die bereits befchriebene Weife
Stücke und hieraus nach dem Darren Garkupfer . Einen kleinen Teil davon fügt
man den Darrlingen erfter Güte zu,wenn fie auf Garkupfer verarbeitet werden ,
um die Möglichkeit zu haben, das geringe Kupfer ohne Schaden zufammen mit
dem guten zu verkaufen.DieSchlacken davon werden jenachBedarfzum zweiten-
und drittenmal gefrifcht,die hierbei fallenden Stücke gedarrt ,aus den Darrlingen
Garkup fer hergeftellt und diefes wieder der guten Kupferforte zulegiert.Die beim
Verfchmelzen der Darrlinge auf Garkupfer abgezogenen Schlacken 6o) werden

58) d . i . o ,03i2j° /0Ag .
s9) Die fog . Eifendörner .
609„ Garfchlacken .“
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abgefiebt , der durch das Sieb hindurchgehende und in das untergeftellte Gefäß
fallende Anteil wird verwafchen . Das Überkorn wird in einen Karren entleert ,
der es an den Spurofen zum Verfchmelzen mit anderen Schlacken bringt . Dazu
kommen noch Krätzen vomVerwafchen der Schlacken oder der dabei entfliehen¬
den zinkifchen Anfätzc .Auch das hierbei in den Afchenherd ausfließende Kupfer

Der Ofen A . Der Vor herd B . Längliche Formen C.

wird in längliche Kupferformen ausgefchöpft . Die fo gewonnenen neun oder
zehn Barren werden zufammen mit geringhaltigen Kienftöcken gedarrt .Aus den
Darrlingen gewinnt man ein gelbes Kupfer .

Das bei uns Ofenbruch genannte Produkt ÄI)entflieht ,wenn man Garfchlacken
zufammen mit anderen geringhaltigen Schlacken frifcht .Denn wenn die aus fol-
chen Schlacken erfchmolzenen Stücke gebrochen werden , fo nennt man die
Bruchfliücke Ofenbruch . Hieraus und aus Gelbkupfer macht man auf zweierlei

6l) Lat. cadmia, was an diefer Stelle und auf der folgenden Seite mit „Ofenbruch“ überfetzt werden mußte,
da Agricola hier eine allerdings dem Sinne nach von der heute üblichen abweichendeAbleitung für diefe Be¬
zeichnung gibt. Offenbar meint er aber, wie aus dem Zufammenhanghervorgeht, hier nicht die anderwärts oft
genannten und heute noch fo bezeichneten, in den oberen Teilen der Öfen fich bildenden Anfätze, fondern
diez.B. im 9 .Buche mit diphryges bezeichneten „unteren Ofenbrüche“, d. h. die im Tiegel des Ofens fich
abfcheidenden fehr unreinen Schwarzkupfer, die man eher als „Ofenfauen“ bezeichnen kann. Vgl. hierzu
9. Buch Anm . 3 5.
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Art Keflelkupfer Äa): entweder man fchmilzt iTeile diefes Ofenbruches mit iTeil
Gelbkupfer im Spurofenzufammen ,oder umgekehrt iT eile Gelbkupfer mitiT eil
Ofenbruch . Das dabei in den Afchenherd fließende Kupfer wird mit dem Löffel
in längliche Mulden gefchöpft , die vorher angewärmt wurden , um eine gute
Mifchung von Ofenbruch und Gelbkupfer zu erzielen . Die Formen werden vor
dem Eingießen des Keffelkupfers mit Holzkohlenpulver beftreut und von dem -
felben Pulver etwas auf das vergoffeneMetall geftreut ,damit nicht Ofenbruch und
Gelbkupfer , bevor vollftändige Mifchung eintritt , einfrieren .Darauf reinigt der
Meifter den Block mittels eines Holzes vom Kohlenpulver und wirft ihn in einen
Behälter mit warmem Wafler ; denn das Kelfelkupfer erhält ein fchöneres Aus-
fehen ,wenn es in warmem Wafler abgelöfcht wird .

Nun möchte ich aber noch einiges über die mehrfach erwähnten länglichen
kupfernen Formen lagen . Ihre Länge betrage i Fuß und i Hand , ihre unten ab¬
gerundete Vertiefung fei oben 3 Hand und 1Finger breit .

Der Krätzen find zweierlei :gute und geringwertige .Jene erhält man entweder
aus Ofenbrüchen der Spuröfen , die beim Erfchmelzen von Frifchftücken aus
Kupfer und Blei, aus reichen Dörnern , aus reinen Schlacken oder aus Krätzen
guter Befchaffenheit entliehen oder aus Fegfel und Ziegelbrocken derDarröfen .
Alle diele Erzeugnilfe müflen zerltoßen und verwafchen werden , wie ich im
achten Buche auseinandergefetzt habe . Die geringwertigen dagegen entliehen
aus Ofenbrüchen vom Verfchmelzen minderwertiger Dörner oder unreiner
Schlacken . Der Schmelzer , welcher gute Krätzen frifcht , gattiert drei Wagen
davon mit vier Wagen Glätte und Herdblei und einem Wagen Pickfchiefer .
Es fallen dann neun bis zehn Stücke ,von denen jedesmal fünf imSaigerofen ein¬
gefetzt werden . Man gewinnt daraus ein Saigerblei , welches im Zentner 1Unze
Silber ^ enthält . Die Dörner davon werden getrennt gelagert , eine Mulde davon
wird mit reichen Dörnern vermifcht .Das Darren derKienltöcke erfolgt zufam -
men mit anderen guten Kienltöcken .Die Dörner aber ,welche von Blei abgezogen
werden , das inTreiböfen vom Silber getrennt wird 64), fowieHerdblei ,welches in
der Herdmitte derfelben Ofen zurückbleibt ,fowie mitReichblei getränkte Herd -
malfe von durchgegangenen Freibherden ,wird zulammen mit wenig Schlacken
in Spuröfen gefrifcht . Das dabei in den Vorherd fließende Blei oder vielmehr
Reichblei wird in runde kupferneFormen ,wie fie der Saigerarbeiter benutzt ,ge-
golfen .iZentnerfolchen Bleies enthält ^ Unzen Silber 65)oder ,wenn reiches Herd¬
material verfchmolzen wurde , noch mehr . Eine ganz geringe Menge davon wird
dem Kupfer und Blei bei derHerltellung von Frifchftücken zugefetzt . Bei großem
Zulatz würde eine übermäßig reiche Legierung entliehen . Daher milchen kluge
Hüttenleute dieDörnermit anderen reichen Dörnern ,das Herdblei aber ,welches
in der Mitte des Herdes zurückbleibt , und das mit Reichblei vollgefogene Herd¬
material mit anderem Herdblei . Doch kann man einige folcher reichen Stücke
zulammen mit dem übrigen Reichblei vom Saigern in die Treiböfen ein tragen .

Wenn die Einwohner der Karpathen Überfluß an Kupferabfällen oder an
Schlackenblei haben , fo fetzen fie diele entweder in den Darrofen ein oder fie

6l) Lat. aes caldarium; f. in diefem Buche Anm . 35 .
63) d. i. 0,062 5°/0Ag.
64) Das fmd die erften Abzüge oder Abftriche.
65>d.i. o,25° /0Ag .
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verfchmelzen es mit einemZufchlagvon Glätte , undzwaraufverfchiedeneWeife .
Die erffce Mifchung befteht aus x Zentner Dörnerblei und je ' / 1 Zentner Glätte ,
Abzügen vonHerdblei , BleiausdemDarrofenundzerkleinertemKupfer .Von den
daraus erzeugten Frifchftücken machen dieSchmelzer vorfchriftsmäßig4oStück .
Eine zweite Mifchung befteht aus z Zentner Glätte , 1V4 Zentner Armblei oder
SchlackenbleiundjeV ^ZentnerDörnerbleiundzerldeinertemKupfer .Einedritte
aus 3 Zentnern Glätte und je ^ iZentner Armblei , Dörnerblei und fein zerkleiner¬
tem Kupfer . Von den nach jedem diefer Verfahren erzeugten Stücken gewinnen
die Schmelzer insgefamt 30 .

Das Verfahren , nach welchem in Rhätien Frifchftücke erfchmolzen werden ,
aus denen man dann ebenfalls Saigerwerke gewinnt , habe ich im neunten Buch
auseinandergefetzt 66).

DieTrennungdes Silbers vom Eifen endlich erfolgt auf folgende Weife :Gleiche
TeileEifenfeilfpäneundSpießglas werden in einenTontiegel eingetragen , diefer
zugedeckt ,verfchmiert und in einen Windofen gefetzt . Nach dem Schmelzen und
Wiedererftarren wird der Tiegel zerbrochen , der am Grunde ausgefchiedene
König herausgenommen , fein zerkleinert und mit dem gleichen Gewicht Blei in
einem zweiten Tontiegel zufammengefchmolzen , der König fchließlich in einer
Kapelle abgetrieben .

Man lieht , daß es viele und verfchiedenartige Verfahren derTrennung der Me¬
talle voneinander gibt . Die Verfahren , fte miteinander zu legieren , habe ich teils
im achten Buch meines Werkes , das von der Natur der Mineralien 67>handelt , be -
fchrieben , teils werde ich dies anderswo tun . Nun aber will ich noch zu einigen
anderen Dingen übergehen .

W SieheS. 3 ff.
67)De natura fossilium, libriX, Proben, Basiliae MDXLVI .

ENDE DES ELFTEN BUCHES
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